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eld der Seele und ha Leibe Burg 
ſollen verſetzet werden, fondern auch 
das ſehnliche Verlangen 28 daß 


der Leib, in welchen ſis hier Got 
net, der auch vieles um ſeinetwillen 


mit ausgeſtanden, der Derrlichkei mit 5 i 


BB verklaͤret werden : möge 


23. 1 575 12. Gen, 7 1 x 1 | 
werfen, uch derbi fad 3 vi 3: bern 


Ott. der Chritum eum won 


den Todten auferwecket hat, werde 
ihre ſterblichen Leiber lebendig 
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; 1 5 | Vorrk red 2 er | 
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nen en wohnete, 9 


daß ber Heiland: Jeſus Chriſtus ih⸗ 
ren nichtigen Leib verflären werde, 
daß er aͤhnlich werde ſeinem verklaͤn ? 
ten Leibe, nach der Wirkung, dr 
miit er kann alle Dinge ihm unter⸗ | 

gi e 3 e 375 2 1. ir u 
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Got in: die Gnade verleihen wollte, 
die Zukunft unſers Heilandes zu erle⸗ 
ben, daß ohne die Fuulung oder Ver⸗ 


x 


weſung ihre Leiber moͤchten der Ver⸗ 
klaͤrung alſo bald theilhaftig und der 
Tod durch das Leben verſe ungen 
werden, 1 Kor. 15, 51. ‘Ti Shen 47 1 
15, folg. wie etwa dem Henoch, Gen. 
5. 247 Ebr. 11, 5 Kar 44,16. Kap. | 
iaͤ, 2 8 . im 15 


We 16. und . 1 
im ee eee if 

und wer wollte nicht leber e che 
daß der Leib dag mit zur Were 
“ Be. Ne 1 5 1 8 „ keit 


Vorrede. 


kei komme, als daß derſelbe ert lange 
Zeit verweſen, und periodos aevi aeter- 
nitatum von der Seele abgeſchieden 
ſeyn muß. Aber es gefaͤllt unſerm lie⸗ 
ben Gott nicht, allen dieſe Gnade zu 
erzeigen. Weswegen man ſich billig 
mit der getroſten Hofnung der innerli⸗ 
chen Glaubenszuverſicht zu vergnügen g 


hat, damit daß der Leib doch aut 


ſeiner Zeit verklaͤret werden ſolle, es 
geſchehe gleich nicht durch die ploͤtziche 
Verwandlung, dennoch gewiß bey der 
Auferweckung deſſelben von unſerm 
Herrn Jeſu Chriſto, nach allen Ver⸗ 
heiſſungsworten und Zeugniſen der dei: ur 

Ä ligen 1 FF 
Suchen fi h ei die e Glaubigen 55 
alle damit jederzeit billig zu ſtaͤrken, 
wann ſie die der bloſſen Natur allzu⸗ 
ſchwer erfragende Scheidung des Leibes 
und der Seelen betrachten, wider die 
Bitterkeit des 1 und das ſchwe⸗ 
ben ⸗ 


Verrede. 1 


RR Schielen deſſelben, wie fe allen f 

dings dem natuͤrlichen Menſchen vor⸗ 
kommt, ſich aufzumuntern, auch ihres 5 
Leibes Erlöfung und Vereinigung tit 
dem hoͤchſten. Gut und Gluͤckſeligkeit der 
een zu erwarten. Dann fie ruhen 5 
. und keine Quaal kuͤhret ſie an. 


Ein jeder Chriſt dark wohl auch mit 
Rahel von ſich alfo fagen, der Er: 
fohrung gewiß zu ſeyn, daß er nicht we⸗ | 
omg Vergnuͤgungen darinne finden werz 
de, wann er dieſen Betrachtungen mit 
Ernſt nachhaͤnget: dann das Gemuͤth N 
wird nicht wenig erheitert, wann der 
Menſch nicht nur in heiliger Schrift, 
ſondern auch in der Natur ſelbſt ſolche 
Fuß tapfen findet, welche die herrliche 
Auferſtehung unſerer Leiber vorbilden 
und ee können. a 


Was können 1 vor ER 
wee in dem Reiche der Nate ge⸗ 
A M * ä fun ⸗ a 
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Vorrede. 


nden Weiden als daß aus 11 | 
verfaulten Saamenkoͤrnchen und Zwei⸗ 
ge ein ſchoͤnes Gewaͤchſe, aus der Nacht 
der Tag, aus dem Schlaf die Erwa⸗ 
chung, aus der Krankheit die Geſund⸗ 
heit, aus dem froſtigen Winter der 
ſchoͤne Fruͤhling, aus dem Staube der 
Aſche ein klares Elementenſalz, aus der 


vermoderten Erde ein heller, kriſtallini⸗ 8 
ſcher, himmliſcher Salpeter, aus dem 


geſchmolzenen Sande der allgemeinen 
Welt Naturgaben, ja aus allen Metal⸗ 
len, theils ein ſchoͤnes durchſichtiges 


Glas, ja eine hümmliſche Natur und 


neue Schoͤpfung hervor kommt, davon 
bas Buch der Offenbarung der Bibli⸗ 
ſchen Schrift, inſonderheit die hohe Of: 
fenbarung St. Johannis ſo herrliche 
Zeugniſſe und Vorſpiele abbildet? Des⸗ | 
wegen zu geſchweigen, was die glaͤubigen 
Chriſten taͤglich im Reiche der Gnaden 
davon ſtuſenweiß empfinden, und fuͤhlen 
bey a der Juſteruiß in ihnen, 
RR 1125 | 


u,‘ 


3 | 
16 


Dorrede. 1 


110 ib. aan des geiftlichen Sicten, 


bey ſo vielfaͤltig gen Ueberwindungen der 


1 4 Bloͤdigkeit der Natur, und Siegespro⸗ 


ben uͤber die Verſuchungen ihres Flei⸗ 


5 ſches, der Welt, und einer Macht von 


dem Fuͤrſten der Finſteruiſſe und Zer⸗ 


kuͤttung der menſchlichen Glückseligkeit, 5 
daas iſt bey der täglichen Zerſtoͤrung der 
Natur, ſich erheben über die Todten⸗ 


klage der Verweſung des alten Men⸗ 


8 ſchen, zur vollkommenen Schoͤpfung des 


neuen Menſchen, eines Ebenbildes Got 


= 5 tes und himmliſcher Dinge, | 


each mag dieſes bey mau⸗ 


: 1 0 chen Verſtaͤndigen die wahre Urſache ge⸗ 


weſen ſeyn, welche ſie bewogen hat, 


auf ſolche Nutzanwendung der Natur⸗ 
98 wiſſenſchaft weiter nachzuforſchen, auch 

anderer erfahrner Naturkundiger 
A ‚Schriften zu benutzen, ihre Erfahrun⸗ 

gen einzuſehen, wie ſich erweiſet, aus 


10 I Are derer Kräuter, Bäume, 
| | e 


Vorrede. . 


Shine), ja nach einiger Mehuung, de⸗ 
rer Menſchen ſelbſt, ihre Geſtalt eine 
ger maßen vorſpielend, durch die Kunſt 
wieder hervor zu bringen, ſich ihren 
aus der Schrift gefaßten und begrun⸗ 
deten Glauben, von der Auferſtehung 


ohnlaͤugbaren Schriftwahrheit, auch 


aus dem Buche der Natur einhelig u. 0 1 
dae be wollen. | Ä 


1 D lingenzfi 4 iſt das, was die 15 
Schriftſteller nennen eine Auferſte⸗ 5 
hung der verbrannten Pflanzen, aus ihe 
ren Aſchen, durch eine en? or 


1 W 
85 Daß es eine boiche wirkich Roy, „ ha⸗ 

ben nun endlich von 100 Jahren her fehr 
viele, und zwar ſolche Schrifcſteller, die man 
| nicht zu verachten hat, bekraͤftiget, als: Vi- 
generius in einem franzoͤſiſchen Traktat 


. ur et fale, Blatt 262 „welchen anfuͤh⸗ 
ff ten 


2 e ee eee ee ee 


ren Joh. Schrsder! in e 1 85 
Bl. 265. und J. D. Horſtius in Phyfic. | 
Hippocrar, Diſſert. VI. G. 4. Bl. 44. ꝛc.— 
Faber in Pallad. Spag yr. C. VII. Bl. 86. 
ſed · Robert Gludo ap. 1. D. Major de 
Cancr. et Serpent. petrefact. g. 40. Be- 
guinus in Tyrocinio Chymico. L. I. 
K. 1. Bl. 19. Harsdoͤrfer Tom, 3. delic. 
mathem. Bl. 9. d. 26. Bl. 520. — Jac. 
Dobrensky de Negroponte part. 3. 
Phil. de fontibus propoſ. 1. 2c. — J. D. 
Horſtius Epiſt. Med. IV. Bl. 32. 2c. — 
Ath. Kircherusi in mund. ſuhterr. B. XII. 
S. 3. K. 4. und S. 5. Bl. a 6. und 
de RINGEN Bl. 628. 


16. 3. 


6 , Barrholinks de Nivis al rar 
K. VIII. Bl. 58. Georg Calixtus de Im- 
mortalitate animae et reſurrectione 
carnis K. XVIII. Bl. 92. folg. ꝛc. Tho⸗ 
mas Browne de Religione Medici, Sect, 
XLVII. Bl. 273.— Ezechiel de Caſtro 
in Tractatu de Igne lambente, ꝛc.— 
Math. Highmorus Disquiſit. anat. B. 
1 95 4. K. 5. Bl. 105. ꝛc.— Moellen- 


ir broce 
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Frank. BI En in Aare in- 
‚ Negra et ruinoſa hominis B. 3. K. 3. 
n. 105. M. Rulandus; in Problem, Chy- 
micis 9. 16. Frankf. 1607. in 8vo.— Bo- 
rellus K. 3. obſ. 2 1. et K. 4. obſ. 34. 
F. v. Sachſ. in App. Ampelograph. Bl. 
68. Eraſinus Franciſci P. 1. Oſt⸗ und 
Weſtindiſchen, wie auch Sineſiſchen 
Luſtgartens Bl. 760. folg. Ap. Moel: 
enbroce. g. a. C. Schottus P. III. Mach, 
Hydraulico- Pnevmat, Claſf. I. K. 6. 
Machin. 8. Bl.3 13. et Tacken. inCurioſ. 
Bl. 11. K. 16. Unzerus in Tractat. de Sa- 
le. Philipp. Carol lin, Soloeciſim. polit. 
Bl. 72. — Joh. Praetor neuer Welt⸗ 
nee wunderbarer Menſchen. 
Sect. 3. Bl. 162. Excell. Jo. Hechtius 
Tom I. Noctium chriſtianarum Exer - 
cit. XI. H. 27. folg. Bl. 9 19. folg. Olaus 
Borrichius bey Thom. Bartholin, in 
Actis. Hafn. Vol. I. n. 42. Bl. 78. folg. 


*. — Tachenis i inHipp. Chym. 8.20 


N 2. a 5 


b. ‚ ServinsDiffert 5 unguento A x 
mario Bl. 70. ſpricht: Wende dein Ge⸗ 
muͤth auf eine Roſe, die da iſt aus ver⸗ 


brannten Aſchen/ (die aber doch durch 15 


ein kluges und ſinnreiches Runſictuͤck 
zubereitet, und zuwege gebracht ſindd 
in 24 Stunden hervorgekommen, ge⸗ 
5 Nn „und vollkommen worden. 
— Vergleiche damit allerdings des hoch⸗ 
de und ſehr klugen Mediei zu Baſel 
e, Emanuel Koͤnigs Regnum vegeta- 
bile. K. X. Bl. 32. folg. allwo er Hm. 
fihiedenen Autoribus curieuſt Mae 
e 8 — 250 5 25 


*. Ne 9. 15 


9 r 
We 120 che, Schmid Urstislevi 
Diſp. pro loco Leipz. 1677. d. 16. Jun. 
de Reſurrect. rerum artificiali. eto 
Ehrenfried Hagendorn in Ephem. 


Germ. Cur. de Il. Ann. III. Obſ. 3 1. Bl. 


o. und uͤber dieſelbe das Scholion Joh. 
Blum, Medici zu Thorn, und Ihro Ex- 

cell. des wohlgebohrnen Praͤſidenten Joh. 
.® Dann der N: Aa dieſe * 
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5 he Diflertaion. mit ei boben deute 15 


em Ta inte N 12 5 
Man thue noch hinzu den 0 Röfeiberk 
in Rhodologia Bl. 395. Io. Bapt. Spon- 


tanum in Tract. de Pulvere Viperino, 


Papia bey J. A. Maerium 1643. in 800, — 2 


— 


Libavium in Syntagm, Br RB 


10. Quercetanum in Terrade graviſf. 


dap. aff. c. 39. — Kenelm Pygbi 


Tract. de Plantarum vegetatione. Io, 
Chryfolt, Magnenum in Democrito 


revivifſc. Bl. 110. folg. Papia a. 1646. 
in Ato. ac. Gafarel lum in Curioßi- 
tat. inauditis. Theophraſtum Paracel- 


ſum B. 6. de natura rer um Tit. de re 
ſurrect. rerum naturae, — A. G. Bil. | 
Bi lichium ; in Thefalo redu ivo. K. 7. . 


\ 7 ER Se } 


cr. ER t. in n Diſ benfitori um 


a e e 9.23. 10. Tackium in My. 
ſterio reſurr. rerum. Bl. 43. ae 


tum de conſenſu et. diſſenſue Chim. 


cum Ariſtotelicis et Galenicis 10 10. 5 
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Poftinm i in Rete se Logiearum 


decade 18. 19. 20. 2 1. et 22. Theſ. 40. 


41. u. 42. Berlin 1690. in Ato, u. ſ. f. ü 
Sogar ſagt der Herr D. Fehr 75 der Prae- 


fes Illuſt. Acad. Germ. Curiof, in Epiſt. 


ad Excell. D. I. D. Horſtium. Bl. 58. 
Man pfleget zwar uͤber die Wiederaufer⸗ | 


weckung der Pflanzen zu lachen; ich aber 
| halte ſie hoch Wesen R vieler e 
Zeugen. 1 

| 3 oh 


5 Ja der Borellus hat K. 4. „ Obe 62. ei⸗ 


ne ſolche Parrheſie, daß er ſich nicht entbloͤ⸗ 


det Bl. 324, zu ſchreiben: Alſo wird ein 


jeder einen Fraͤutergarten in Phiolen⸗ 
glaͤßerchen verſchloſſen i in ſeiner Schlaf⸗ 
kammer mit feinen Ueberſchriften bey 
ſich behalten koͤnnen ſogar, daß eine 
jede Pflanze, die man nur wuͤnſchen 
möchte, auch ohne Pflanzung nach Be⸗ 
lieben mit ihren eigenen Sue fi) zei⸗ 
n mag. 5 


4 7 
IE 5 97 


e 


5 Eben derselbe thut an eben demſelben 
Ort ein wenig hernach dieſes hinzu: Und | 


* 


6 


was noch mehr zu verwundetn iſt: fo 
wird auch eben dieſes bey Thierchen 
angehen: — Du wirſt einen Kaſten 
Med in deiner Studierſtuben haben. 
Und damit dieſem neuen, Wunderthaͤter (ja 
hinter fih) es nicht an einem fehlen möge, 
hat er als ein Auſſchneider, auch dieſe Din⸗ 
ge ausgeſchaͤumet Blatt 3 2 5. wenn er ſpricht: f 
Aber worüber man erftaunen wird, ſo 
wird daffelbe auch angehen mit Men⸗ 
ſchen, und du wirſt in denen Phiolglaͤ⸗ 
ſerchen durch eine erlaubte Necroman⸗ 
tie, deinen Vater, Großvater, Aelter 
Großvater, und dein ganzes Geſe chlecht, 


ja die alten Römer, Hebraͤer, und wann 


du nur willft, ohne Zauberin (Pytho- 


niſſa) nach deinem Belieben herzu 


bringen, mit ihren eigenen Geſtalten, 
wenn du nur ihre Aſchen, oder Rno⸗ 
chen behalten haft, und andere noch 
großere Dinge, welche ich dafür halte, 
daß man fie noch nicht offenbaren duͤr⸗ 
fe. Was aber von dieſen letztern Narren⸗ 
poſſen zu halten ſey „ wirft, du finden bey dem 
beruͤhmten Meibom. Heinr. in Epiſtol. 
Tr. er * de Baer glo- 
n rioſo 


8 
rioſo praefixa, wie BR 1 dem beruͤhm⸗ 
ten Io. D. Major am angezogenen 2. 1 
„und B. G. Sachs eee | 
2 12555 e N 
\ a e 1 5 
Aber, daß wir wieder auf die kuͤnſtliche 
Auferſtehung der Pflanzen kommen, ſo 
kommt die Erfahrung ſelbſt, auſſer der ſchon 
F. 2. angeführten Auctoritaet, der Wahr⸗ 
heit dieſer Sache gewaltig zu Hülfe. So 
erzehlet Joh. Quercetanus (welchen Ja⸗ 
kob Gafarellus in Curiofis inauditis. C. 
V. g. 9. Bl. 98. Chaeſneum nach der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache nennet) in Hermet. diſ- 
cipl. defenſ. contra Anonymum Tr. 
J. K. 23. daß vor 26 Jahren ein Medicus 
zu Cracau in Polen die Kunſt gewußt, 
Aſchen aus allen Theilen einer jeden 
Pflanze zuzubereiten, und aus denſel 
ben die Pflanzen zu erwecken, wann er 
ein Licht an den rg ar ig | 
an } 


laſſet uns 8 den ee B. 231. 
Pr wie er . redet: Derſelbe nun 
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A wußte 5 zierlich 406 o pbilopopbifch 
die Aſche aus allen Theilen einer jeden 
Pflanze, und zwar mit allen Farben 
und Strichen aller Theile einer Pflanze 1 
zuzubereiten, und ihre Spiritus ſo gar 
kuͤnſtlich zu erhalten, die da die Urſa⸗ 


1 che ſind aller ſolchen Kraͤften, daß er 
mehr als dreißig ſolcher Pflanzen, die 


aus den Aſchen kuͤnſtlich bereitet waren, 


und zwar unterſchieden, in ihren Glaͤ⸗ 


ſergefaͤßchen, darinnen fie erhalten wa⸗ 


A ren, hatte, verſchloſſen mit dem her⸗ 
‚ metifhen Siegel, welche den Namen 


der Pflanzen, und deren Eigenſchaft 
darauf beſchrieben hatten: alſo daß, 


wann jemand bate, man moͤchte ihm 


eine Roſe und Ringelblume deutlich wei⸗ 
5 75 oder ſonſten etwas anders, als z. 
E, rothen, weißen, oder geſprengten 
. 5 er ſodann die Aſche derfelben 
Pflanze ergriffe, davon er eine Probe 


thun wollte, daß, wann nehmlich du 
90 15 begehreſt, daß er dir eine Roſe zeigen 


moͤchte, er ein Gefaͤßlein, bezeichnet 
mit der A der Roſe, her⸗ 


1 reichen 


2 a e 


sa | 00 6.6 11. Dr ur . 
A ld Gefaͤſſes Gumde ſo⸗ 
u. wenn man eine Lampe mit Seuz 
er dazu ſetzete, dieſelbe ſehr zarte un⸗ 
begreifliche Aſche, da fie ein wenig 
warm wurde, aus ihr die Geſtalt einer 
offenen Roſe hervor brachte, die man 
mit offenen Augen anſchauen konnte, 
daß ſie allgemach wachſe, ſtaͤrker wer⸗ 
de, und gaͤnzlich die Geſtalt, Schatren 
und Figur des Stengels, der Blaͤtter, 
und endlich einer recht bluͤhenden Rofe 
hervorbrachte auszudruͤcken, zuletzt 
auch in einer ganz ausgebreiteten Blu⸗ 
menform zeigete, daß nichts gewiſſers 
noch zierlicheres, als daß aus der, 
als einem Schatten ſich pruͤſentirenden 
Rofe, eine ganz offenbare Roſe, deut⸗ 
lich erkannt und geſehen werden koͤn⸗ 
ne, die da an allen ihren Theilen allent⸗ 
halben vollkommen iſt, daß man ſchwoͤ⸗ 
ren ſollte, es ſey eine rechte, die da nur 
in einer geiſtlichen Geſtalt, doch wahr⸗ 
haftig mit einem geiſtlichen Weſen bega⸗ 
bet ſey, und ſich beſchauen lieſſe: der 


nichts mehr nörhig ware, als daß ſie in 


/ 
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eine a 


eine ienliche Erde e amit 
5 1 einen ene e Guneline 


Best She aber „ die cha N einen 
e praͤſentirte, fiel wieder zurück 


in ſeine Aſche, da das Gefäß von dem 


Feuer genommen wurde, verſchwand 


1 nach und nach, und begab 1155 wieder 


in 995 e 8 


Alus dem es haben hernach 


5 dieſes Experiment angeführer, als: 
Georg Calixtus de immortalite ani- 
mae et reſurrectione carnis K. VIII. 
| Bl. 93. Kenelm Dygby Orat. de Ve- 


getatione plantarum. Bl. 75. Libavius 


in Syntagmate arcanorum chim. B. 
1. K. 22. ap. I. R. Camerarium Cen- 
a tur. 3. Syllog. memorabil. partic. 93. 


Jo. Carol. Roſenberg Rhodologia Part. 


95 K. 33. Bl. 311. und aus dieſem Part. 1. 
Sachs Ampelogr. B. 3. Sect. 9. K. 9. 
Freytag in Noct. med. K. 64. Bl. 


276. — D. Sennert de conſenſu et 


„ | Ka 


a BR 
äffenfü: biin. cum „Aiſtorele“ et G 


leno K. X. am Ende Bl. 262. Gafarel: ER 


Ius J. c. Th. Bar tholinus de Nive C. 
VIII. Bl. 58. Rolfing in Chymia B. V. | 
e „K. 1. und B. VI. K. 3 Sn 2 


Sn 


Die at deſſelben Polniſchen Chymiei 1 
Role aus Jac, Gafarello vor Chriſoſto- 
mus Magnenus bey I, Tackius i in My- 

ſter. reſurrectionis rerum Bl. 43. mit 
dieſen Worten: Als der ſehr gelehrte 
Chymicus feinen Gaͤſten ein Schauſpiel 
ſehen laſſen wollte, zündete er ein Licht © 
an, und ſetzte es unter eine Phiole in 
welcher praͤparirte Aſche von einer Ro⸗ 
ſe verwahret war en, in einer geroiffen 
Diſtanz. 19 | 


. 1 „ 
Sodann war das Glas kaum warm 
worden, ſo daß man die Haufen Row 
perchen und des Staubes ſich ſanft va 
gen, und aus ihrer Aſche ſich hervor 
bewegen ſehen konnte, bis endlich, in⸗ 
singe einer Sumde „derſelbe ganze 
Kan 


* 
— 


FR eine 1 


Staub, ER er die Wörme an ſich 


gezogen hatte, ſich mitten auf dem Bo⸗ 
den der Phiole in die Hoͤhe zoge, und 
hernach mit unterfehiedenen, und un⸗ 
erdentlichen Bewegungen allenhalben 

anfieng fich zu bewegen, gleich als 


wann die Bienen ſchwaͤrmen, und wie 
olke mitten in der Luft beyſam⸗ 
men find, und unter einander herum 


hne u dn und Heftchen it 


Endlich Suchen: aus dieſen u unter⸗ 


einigen wollten, dieſe Korperlein nach 


und nach zu einer vollkommenſten Ho 
15 ſe zuſammen, welcher weder die Ord⸗ 


nung an den Blattern, noch die Farbe, 


noch auch die gelben Säferlein in der 
. Mi litten dere den zu mangeln ſchienen. 8 
Alber dieſes Schauſpiel hoͤrete alſobald 


auf, da er das Licht wegnahm, und 


die Stäubichen fielen wieder zu Boden, 


welche ſich durch Kraft der Woͤrme 
in die er gehalten ure AN 


= 


n . 17. 


— 8 3 — 


| . 


Vo. 


| A iedlichen Bewegungen, als wann 
dieſe Staͤubichen mit Gewalt ſich ver⸗ 


14 g 
und an dibſer Bebel und 5 Erde | 
riment iſt es nicht genug, ſondern es wird 

auch noch mit andern bekraͤftiget. Alſo er⸗ 
zehlet Quercetanus am angezogenen Ort, 
Blatt 232. folg. und B. 2. Peſtis Alexia - 
ei K. 5. Bl. 340. folg. Der Herr von Luy⸗ 
nes, der Formentiera heiſſet; (dann der⸗ 
felbe iſt ein einiger Mann, nicht zwey, 
wie ihn ein Gelehrter an einem Orte Bl. 44 
nennt) habe in ſeinem Hauſe in durchge⸗ 
ſeigerter, und des Nachts durch die 
Kalte gefrorner Lauge, aus verbrenn⸗ 
ten Neſſeln, des Morgens in dem kla⸗ 
ren und dichtem Eiſe 1000 Geſtalten 
derer Neſſeln geſehen, die da aus Wur⸗ 
zeln, Stengeln, Blaͤttern und Rnoſpen 
beſtanden, daß man nichts sterlicheres, 
noch vollkommeneres haben mag / nehm⸗ 
lich eine Pflanze, die da in allen Stuͤ⸗ 
cken vollkommen, und unterſchisden 
an den Feen und Theilen iſt. 


Aus eben demſelben loben auch dees J. 
R. Camerarius am angezogenen Orte, und 


5 * 


5 aus dagen C. Berod in ı Thel. luris N 
\ Pract. n. 31. voce Alchemiae f. m. 21. a. 
Georg Calixtus l. c. Beguinus Tyro- 
ein. C him. B. 1. K. 1. Bl. 16. Heinrich 
Meibom in Epiſt. an Spizelium l. c. Ro- 
ſenberg l. c. Bl. 313. Highmor Difquif, l 


Anat. B. 1. Bl. 3. K. 5. Rolfing in 


Chim. B. V. Sect. 1. K. 1. l. Teckiusi . 
Myſter. reſurrect, rerum Bl. 41. und 
| e 15 4 Obſ. 62. | 


0 9. | 19. 

ie s in ee arcan. ie; N 

| 4 magiſteriis formalibus B. r. K. 22. 
in appendice wird eine Hiſtorie und ein 
Beild einer kleinen Pflanze angefuͤhret, die 
im Jahr Chriſti 1608. im Monat Junius 
aus Waſſer deſtillirt, in einem Glaſe (wie 
es zu geſchehen pflegt) verwahret, endlich 
auch im Monat November an dem Boden 

des Glaſes hervorgewachſen, und von ler. 
Cornarius, einem Philoſophen und Me⸗ 
dicus, auch beruͤhmten Leibmedicus zu 
Brandenburg ⸗Culmbach bey Rolfing 
Chim. B. 6. K. 3. Und deſſen haben ge⸗ 


dacht Sennertus de conf, und diſſens 


e n Chim. 


16 5 
5 Chim. K. X. am Endes. nem Higfimorus 


kat ackius l. c. Bl. 45. Borellus &. 4 Er 


Obf, 62. Bl. 327. Roſenberg l. d. Be 


1 §. 20. „ 
Und dieſe Sache iſt nicht nur offenbar / 5 
in ein oder zwey Exempeln, ſondern man! 
hat noch weit mehrere Erfahrungen auch un⸗ 


terſchiedener anderer. Daher denn der ſehr 


gelehrte Englaͤnder Thomas Browne de 
Religione Med. Sect. XLVII. Bl. 273. 


fage: »Ein ſpeculirender Philoſoph/ der 
von den Schulen herkommt, und ſiehet eine 


zu Aſchen verbrannte Pflanze, ſo meynet Fe 


daß ihr Weſen ganz vergehe, und in Ne 
a ei W wider kommen werde; fi N 


we 3 21. 


8 boch durch ein en 7 
Ric klaͤrlich erhellet, daß die Weſen (For- 
mae) nicht vergehen, ſondern ſich nur vers 
ſteckt haben in die Theile, die da unver⸗ 
brennlich ſind, und daſelbſt verborgen | 
liegen, vor dem Toben des 9 Ele- 
ee | Al 


Die 


> Dies, 105 man ER aus der Er⸗ 
5 denn wir habens geſehen, daß ver⸗ 
moͤge der Kunſt, aus der Aſche einer Pflanze, | 
die Pflanze ſelbſt wieder hervor kommt, und 
aus der Lohe wieder zu Blaͤtter und tg AR 
gel werde. %%%%%Cͤͤ;é⁵·ĩᷣ 8 | 
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Win dem Franciſeus Tofeph Böck, | 
dem beruͤhmten Italiaͤniſchen Medicus ſchrei⸗ 
bet den 1. Jan. 1670. F. R. . R. das iſt | 
der hochanſehnliche Joh. Friſchmann, des 
allerchriſtlichen Koͤnigs Rath und Reſident 
zu Straßburg, in n dem Grabmal, 1 er 


e e e 


"Potens Veet 
Spiritum coneipere fund 
klantas in cineres, manente eus is 
| figura deducere, ur 
Farundem eineres 
Suis cum cujusvis lineamentis a) Talis 
5 mannicis a 
5 Lahdem ſpeciem bee „ | 
1 05 beneficio rite fuppofii 
.. balneo Mariae. 8 
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a) De Thilmenaja, vel Talis mannibus Chal- 
daeorum vid. Thom. S. Tanleji Hiſtor. Phi- 
loſophiae Orientalis 1, 1. Seet. 2. e, 26, 27. 
ubi dieuntur inter alia Rabbini affirmare eſ⸗ 
fe inventam aChaldaeis arcanaeum fi gurarum 


ro yjrtutem; 


Das ift: Unſer Auctor Kantenah 
war ein treflicher Kuͤnſtler, den Geiſt 
der Welt zu fangen, und die Pflanzen 
zu Aſchen, alſo daß einer jeden ihre Ge⸗ 
ſtalt bleibe, und die Aſche eben derſel⸗ 
bigen mit ihren eigenen „eine verborge⸗ | 
ne Kraft fuͤhrenden Lineamenten wie⸗ 
der zu ihrer vorigen Geſtalt zu brin en, 
durch Huͤlfe eines Feuers, welches recht 
unter ein Marienbas geſetzet iſt. f 


Eben biete Sache gedenket auch aus die⸗ 
ſem Auctor P. I. Sachs in Ampelogra- 
pPhia. B. 2. Sect. 9. K. 5. B. . | 


Bord K. W. Ob 62. Bl. 348. 
e Was die Pflanzen anbelanget, 
habe ich die Geſtalt einer Nuß ir im aus⸗ 
getrokneten Nußol geſehen. ꝛc. — (die⸗ 
65 a er K. 4. di 71.) Ein gu- 

ter 


| — 19 
guter Yen wurde die Geſtat elnes Apfel⸗ 
baums in gefrornem Apfelſafte gewahr. Ein 
anderer hat in Laugen von Krebfen ihre 
15 Geſtalten geſehen, und, was noch groͤßer 
iſt, einige fehen nicht allein die Geſtalten, 
die aus dem Salze wieder bervor kommen, 
ſondern es ſteigen auch wahrhaftig lebendige 
Körper aus demſelben Salze heraus, wie 
ſolches D. Chambulan, und andere, die 
mir bekannt find, von verbrannten, und 
in ein ſtehend Waſſer geworfenen Kreb⸗ | 
ſen, wie auch von verbrannten Rrsten 
erfahren haben. 


l fo. ie el in feiner 900 

fi, daß Kroͤten aus der Faulung einer 
Ente entſtehen, weil ſie ſolche iſſet; 
und aus einem Reiger, der ſich von 


Hechten ernährt, wird eine große Men⸗ 


ge Hechte; wann er aber ſich von Kar⸗ 


85 Long erhält ) Rarpen enrſpringen. 


Daher geſchicht es/ daß die Erde 
eines Sees, wenn ſie trocken worden, 
und wieder mit Waſſer gefuͤllet wird, 
de Siſche hervor bringer. 


f | 8 2 ? | 8. 24. 


0. 24. 


Eben berſelbe faͤhrt im folgenden Blatt 
alſo fort: D. Brefiius, mein guter Freund, 
hat im Eſſig, darein Gruͤnſpan gethan 
war, ganz gruͤne Weinblaͤtter, als wenn 
fie von einem Weinſtock wären, eines 
0 über dem andern liegend gefunden. Mor; 


| g. 25. 


Bor ellus erzehlet am a8 hen Otte, | 


5 ein anderer habe in einem gefrornen Cly⸗ 


. wahrgenommen. Vielleicht iſt derſelbe 


\ 


> ſtier Blaͤtter von vielen Kraͤutern 15 


der Schwaͤhr des Highmori geweſen, def⸗ 


ſen er in Difquifit, Anat. I. Bl. 4. K. 5. 
Bl. 105. gedenket, indem er alſo ſpricht: 


Dergleichen geiſtliche Pflanzen, (daß ich 


alſo rede) die von den Vorgemeldten obſer⸗ 


virt worden, ſind auch zweymal im Grunde 
einer abgekochten Bruͤhe, ſo zum Klyſtir 
gebrauchet werden follte, von unſerm Schwaͤhr 
geſehen worden, da er in der Abkochung ge- 
meiner Kraͤuter zum Clyſtir, nemlich Pap⸗ 25 
peln, Eibiſchwurz, Violenkraut u. d. g. die 


da noch waren durchgeſeigt, in einem Schif: 


a vr des N in die Kälte gefeger x N 


1 „ 
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den, und G darauf ein wenig edel wa⸗ 
ren, den folgenden Morgen fruͤh die voll⸗ 
kommenen Figuren und Bilder der abge⸗ 8 
kochten Kraͤuter, ſowohl was die Verglei⸗ 
chung, als auch die Farbe betriſt, gefunden, 
welche, da das Eis auseinander gegangen, 
und das Waſſer rein gemacht werden, er 15. 
bald verschwunden. e Ka 


er ee Schröder Stadepgofl nn 
er zu Frankfurt, mein e Goͤnner 
und guter Freund, , fo lange er noch lebte, 
fuͤhret in Pharmacop. B. 5. Bl. 266. b) 
einen Brief des berühmten Ei D. Hor- 
ſtius, meines hochgeſchaͤtzten Goͤnners und 
Gevatkers an, der alſo ſchreibt: Was die 
aufzuerweckende, und ſich bildende Kraft 
anlanget, hat Herr D. Meltherus, Meß 


dicus zu Wetzlar, vor gewiß und oftermals Sn 
enzähler: Er habe unterſchiedlich maleis 


ne Neſſel im gefrornen Waſſer geſehen. 
Dieſes fuͤhret auch an Sachfiusi inAmpelo- 
rn B. 2. Sect. 9. K. 5. Bl. 637. und 
. Major. de eee 1 
a er „„ SAN BE 
i 8 Kar 


. ; 
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D. Barlet, ein hocherfahrner Artiſta 
in der Chymie, hat dem Borellus K. 3. 
Obſ. 21. eine Hefen gegeben, die ap in 
einem Schuͤſſelchen zuſammen gelaufen 
war, daß man die Figur einer Pflanze 


ſpuͤrete, welche dem en eg 
| unähnlich war. 
§. 28. 

Eben dieſer Barlet hat dem Bokellus 
am angezogenen Orte eine wunderſchoͤne 
Pflanze gewieſen, die wie ein hoher Wa⸗ 
cholderbaum ausſahe. Sie war vollkom⸗ 
men, mit vielen unzaͤhligen Iweiglein, 
ſo von einem einigen Stamm herſproſ⸗ 
ſeten, und mitten in einem Gefäß von 
freyen Stücken aus Tartaro Vitriolato 
entſtanden. 


Es haben ſolche 5 D. W ch 
chem fie jener geſchenket hat, und viel ande⸗ 
re mehr im Jahr 165 5. geſehen. Sie war 


acht Singer hoch, und vier Singer dicke, 


und ſchoͤn hoch zu einem hohen Baum 
gewachfen, mit ſehr vielen und wun⸗ 
der⸗ f 


23 


| derlich ee 3 Sol⸗ 


ches wiederholet Greg. Michaelis ARMOR 


in ı Gafarell G 
% 
In mit b cker eingemachten „ 5 
18 ul bat Borellus in Append. ad 
11. h. 1. Bl. 279. viele Figuren geſehen, als 
wann ſie ſich aus dem Zucker von freyen Stü- 
cken ſo uſammen gezogen hätten, welche 
die Blaͤtter derſelben Stauden ae vor⸗ 
bleu. gr 
I)). Bartholinus ſaget Tract. de ni- 
m 55 uſu medico K. VIII. Bl. 57. und aus 
N demſelben Greg. Michaelis an angefuͤhrter 
Stelle Bl. 252. Das Waſſer von abge⸗ 
kochten Kohl, wann es gefroren ws | 
Te, praͤſentirte den Kohl, denn die ver 


AR getabiliſchen Geiſter wuͤrden von der 
Baͤlte concentrirt. | 


Sr $. 4% u 
Borellus K. 2. Obl. 21. kennet viele, 


die da erzehlen, daß wenn ſie das Salz, 
ER | D 4 | ſo 


24 | ns „„ 
ſeo ſie aus den Base gezogen in die 
Erde wuͤrfen, ſie ſolche Pflanzen koͤnn⸗ ER 
ten wieder hervor bringen. 0 5 


Deren einer iſt Beguinus, nehmlich! in 
Aire chim. B. 1. K. 1. Bl. 19, und 
daß aus dem Miſte der Thiere eben ſolche 
5 Kräuter, als fie gefrefft en, hervorge⸗ 65 
bracht wuͤrden; und andere haͤtten aus al⸗ 


lerhand Salatſgamen u. d. gl. innerhalb 115 


drey Stunden Salat hervorgebracht, | 
mit Beſprengung derſelben mit Aqua 
vitae, und dazu gethaner Wärme un⸗ 
ter der praͤparirten Erde, 25 mit MR 
permifchet war. 

. a 955 C 

777 von einem gewiſſe en Roßmarinſaſt \ 
x ift dieſes Kunſtſtuͤk der Pflanze wieder 
hervorgebr acht worden, wie dem High- | 
morus von einem Edelmann von Suffo- - 
la, erzehlet worden, daß es öfters geſchehen. Ä 
Diſquiſ. Anat. B. 1. Bl. 4. K. 3 f. 105. | 


ER, 33. 
Als D. de Ligna, ein Heatzäniſcher 
en und Pplteldpbe nicht weit von 


* 


% 7 


23 
Manfo Af, in der Grafthaft Foix in 
Nec Thau geſammlet/, und denz 
ſelben i in eine große Matraz geſetʒet hat⸗ 


te, fo iſt er gefroren, und zu Eis wor⸗ 


den. Als er es aber übel nahm/ daß 105 
nicht allein der Thau untauglich wor⸗ 
den, ſondern auch das Gefaͤß von 50 Sr 
Eis zerbrochen war, ſahe er das E 
an, und wurde mitten darinnen * 8 

daß ein Baum mit Blaͤttern hervor 

wuchſe, an Fruͤchten, Zweigen und 
Wurzelſtamm/ wie ein Nußbaum ge⸗ 


ſtaltet, worüber er ſich wunderte, und es 


ſeinen Freunden erzehlete, und inſonderheit 2 
D. Stephan Brefliaeo, einem Medicus, 
der ein hocherfahrner Chymicus war, und 


ſich der Wahrheit allezeit befliſſen „ der die⸗ 


ſes treulich dem Borellus K* 3. Ob. 71. 


ee, „„ 


| . | 

er berühmte D. Heinrich Meibom. | 
us e eczehlet! in Epiſt. an Spizelius dieſes: 
Mir iſt von einem Chemicus erzehlet wor⸗ 
den, daß der Terpentin von einem Ler⸗ 
deem wann man ihn vermittelſt 
8 Dr | 


26 5 5 — mu. su 


des Feuers flüchtig machen wollte, im 
dem er ſich erhebet, genau die Geſtalt | 
des Lerchenbaums, deſſen Harz er iſt, 
vorſtelle. Damit kommt uͤberein, was 
Kenelm Digby ſagt, in feinem Tractat 
de vegetatione plantarum Bl. 84. wenn 
er ſpricht: Es faͤllet mir ein Exempel eines 
ſchönen Experiments bey, welches mir D. 
Daviſonius in feinem Laboratorio zu Da; 


ris vorgezeiget hat. Denn er hatte aus einer 


gewiſſen Gaktung eines harzigten Gummi, 
das Oel, und den Spiritum ausgezogen, 
und das geſchahe auf ſolche Art, daß das 
ganze Glaß, in welchem es in die Höhe ſtie⸗ | 
ge, an der inwendigen Seite bedecket war, 
mit Figuren, oder Geſtalten eines Tannen⸗ 
baumes, aus welchem das Harz gefloſſen 
war; Und dieſes war ſo genau getroffen, daß 
kein Mahler i in der ganzen Welt ihre Figu⸗ | 
ren genauer hätte bezeichnen koͤnnen. 

Eben dergleichen etwas iſt mir einmal 5 
bey Diſtillirung des Gummi von einem 
Rirfehbaum begegnet. Aber Meibomius 
bekennet am angefuͤhrten Orte, er habe eben 
dieſes oftermals verſuchet, aber niemals mit 
ae Such, als er e hatte. 
. 35. 


4 


— 


2 
e,, 
e es iſt auch den Bauern nicht vor 


| er daß in denen Aſchen ein frucht 
Se bares Salz verborgen ſey, die (auf ih⸗ 


ren Aeckern) die Dornbuͤſche und Hecken 


verbrennen, daß das Land deſto frucht; 
barer gemacht werde. Dannenhero Kir⸗ 


cherus B. 3. de Magnet. Bl. 5. K. 3. 
Bl. 633. ſpricht: wenn man ein Kraut 
in kleine Stückchen serfchneider, ſolches 


zu Aſchen machet, und ſaͤet es in die 


Erde, fo waͤchſet ein Kraut von eben 


der Gattung, als das, welches man in 


die Erde geſtreuet hat. 


800 §. 36. u. 
Und in Mundo 1 B. VII. 


Sect. 9. K. 6. Experiment 2. f. m. 363. 
ſaget er: So jemand us ‚ gleiffende, 


und volle Blumen, . E. Tulipanen, An⸗ 


nemonen/ Lilien, allerhand Roſen und 


dergleichen verlanget, der ſolle aus eben 


derſelben auch, nachdem fie ausgeblüher 


haben, und er ſie mit Blumenſtengeln 


und Krautſtielen verbrennet hat, eine 


Lauge machen, welche, wann man ſie 


an 


. 


an die Wurzeln aller ſolcher Pflängen 


gieſſet, ſo dergleichen Art find, ſo wer⸗ 


den ſie mit wunderbarer Fruchtbarkeit 
und Schoͤnheit hervor wachſen, welches 
ich auch von andern i e will geſagt 
haben. 

Denn t die „Vadtel g ſtebet 5 
die eingepflanzte Kraft der Pflanze nicht 


ganz und gar, ja ſie wird durch das Feuer 5 
von den irrdiſchen Theilen gereiniget. Daher 


Philipp Theöphraft. Paracelſus, Pom- 


baſt. von Hohenheim de rerum natura 
B. 6. Bl. 293. folg. durchaus von der Wie⸗ 
dererweckung natuͤrlicher Dinge han 

delt, welche er ein großes und hohes Ge⸗ 5 


heimniß, und mehr goͤttlich und engliſch/ 
dann menſchlich und natuͤrlich nennet. 


Er machet aber Bl. 294. einen zweyfachen N 
Tod, nehmlich Sterben und Toͤdten; jenes 
koͤnne natürlicher weife niemals wieder erwe⸗ 


cket werden; dieſes aber gar wohl, weil in 
einen ſolchem, welches gewaltſamer Weiſe 5 
getoͤdtet waͤre, noch ein Balſam uͤbrig blei⸗ 
be, in jenem aber gehe ſolcher durch goͤttli⸗ 
che Vorſehung als e ein De i ga zu 


b e e Er 25 


6. am 
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| Es fäbrer 55 paracelſus am Ende 


u 6. Bl. 299. folg. fort, und ſaget: Es ſeye 


ER ſehr ſchwer doch der Natur keineswe⸗ 
ges unms glich, daß die Holzer wieder 
hervor wachſen ſollten. Doch haͤtte man 


dabey eine kluge Vorſichtigkeit vonnoͤthen; 5 


Wie ſie aber wieder erweckt werden koͤnnten, 


5 


daß ſie wieder grümeren, das geſchehe auf 

dieſe Weiſe, welches er in ſeiner Mutterſpra⸗ 
ce alſo vorbringt: Daß das Solz, wel⸗ 
ches zu Rohlen gebrannt werde, und 


in eine Cucurbite gethan, mit Reſina, 
Liquore und Oleitaet deſſelbigen Baus 


me oder Holzes, alles gleich viel unter 
einander, auf einer gelinden Waͤrme 
zerlaſſen, eine e e nen 
N gabe,” M „ 


5 38. 


a und alfo Haft du auch die drey Prinz | 
cCipia bey einander, davon dann alles Holz 
waͤchſt und gebohren wird, und iſt Phleg⸗ 
ma, Feiſte und Aſchen. Das Phlegma 


iſt der Mercurius, die Seiſte der Sul⸗ 


phur, die Alſche das Salz ꝛc. dann alles, 


30 
was im ene raue 


ein m So du nun bie — prin⸗ 5 
cipien bey einander haft, fo ſetze in ven⸗ 
trem equinum (Pferdemiſtwaͤrme) und pu- 
treficirs auf eine Zeit: Nach demſelbigen, 
wo dieſe Materie in ein feiſt Erdreich ver⸗ 
graben wird, oder darein geſchuͤtt, ſo wirſt 
du ſehen, daß dieſe Materie wiederum ges 
ne, und ein junger Baum oder Holz daraus 


herfuͤr wachſen wird, welches viel Fraftiger 


und edler iſt, in aller ſeiner Subſtanz, dann 


ſein erſtes Holz. Dieſes Holz aber heißt, 


und iſt ein reluſcitirt, renovirt, und re- 


ſtaurirt Holz, das anfaͤnglich auch ein Holz 
geweſen, aber getoͤdtet und zerſtoͤret, zu 


Kohl und Aſchen gebrannt, und gar zunicht 
worden, und doch wiederum aus demſelbigen 
nichtig etwas gemacht und gewachſen iſt. 
Das laß dir im Licht der Natur ein großes und 
hohes Myſterium ſeyn. Daß ein Ding ſeine 
Form und Geſtalt ganz und gar ſoll verlie⸗ 
ren, und zu nichte werden, und aus nichts 
wiederum etwas, das hernach viel edler als 
m vren eis und Tugend „in der f 
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uch geweſen iR. 5 ch leſet man die. 
ſes kurz zuſammen gefaſſet bey Gerardo A 


Porneo in faſciculo Paracelſicae Medi- 95 


- cinae veteris et novae c. 14. S. 10. und 
5 bey Tackio myfter, refurrect 1 
S. 49. e | 


Hei.ieher kann auch das Exempel einer Ca⸗ 
ſtanien, welche aus ihrem Salz wieder her⸗ 
vor gekommen iſt, geſetzet werden. Die Hi⸗ 
ſtorie aus Joh. Agricola Tractat. de An- 
timonio, welcher zu finden Part. II. Com- 
mentar, in Chim. Poppii S. 239. 
og D. Major de Cancr. et Petref. &. 
41. Seite 34. folg. aus der Mutterſprache 
ins Lateiniſche mit dieſen Worten uͤberſetzt: 
| Vidi Viennae penes Pharmacopaeum, 
qui Conſtantinopoli plantas quasdam 
eximias acceperat, praeter reliquas in- 
| primis rarum tenerrimumCaſtanearum 
majorum Tureicarum, qui vero exa - 
ruerat. Qua propter redegerat ipſum 
in formam ſalis eryſtallini pulcerrimi, 
‚terraeque inditum et irregatum bene 
cecluerak. Sie Planta priori prorſus 
Zee e | 


— 


53 


 Amilis e nec bie; quin ado 
leverit, ego enim tum diſcesſi. Ac 


15 conelide, recondi in Sale verum Spi- 


ritum vivum et vivificantem. D. i. Ich 
habe zu Wien bey einem Aopotheker, wel⸗ 
cher von Conſtantinopel etliche vortrefliche 
Gewaͤchſe bekommen hatte, unter andern in⸗ 
ſonderheit einen ſehr zarten Zweig von grofs 


ſen tuͤrkiſchen Caſtanien geſehen, der aber 
unterwegs verdorret war. Dannenhero N 


denſelben zu einen ſehr ſchoͤnen Eryſtallini⸗ 
ſchen Salze machte, es in die Erde ſaͤete, 


beſprengete, und wohl in acht nahm. So 


iſt eine Pflanze hervor kommen, die dem vo⸗ 
rigen (Zweig) ganz gleich war: Und ich 


zweifle nicht, daß ſolche nicht groß worden 
ſeyn ſollte; denn ich bin damals weggezogen. 


Und ſchlieſſe ich, es liege in dem Salze ein MN 


wahrhaſtiger; y bender und e 
e Bei‘: 


„ 

Das hat Petrus lohannes Fiber in | 
Pallad. Spagyr. K. 3. Seite 28. folg. wohl 
erwogen, denn er ſpricht: Wenn auf dies 
jenige Methode, die er ce r 5 
5 Ve. 5 


15 mit en 


Va dig (w was BE für welche 5 
waren) calcinirt, und mit ihren eigenen 
Spiritus angefeuchtet und der Ralch 

inen Spiritibus, wie gemeldet / 


wieder vereiniget und coagulirt wer⸗ 
den, 72 ſo komme das hoͤchſte Arcanum 
der Natur hervor, welches auſſer de⸗ 
nen vortreflichen mediciniſchen Wir⸗ 
kungen, auch dieſes beſondere habe, 

h daß man durch eben dieſes Arcanum alle 
EN Monate neue, friſche und wohlriechen 
e Roſen bekommen, die Rofenfiscke 
= aber wann ſie ihr gruͤnes Laub hätten. 


len laſſen, und faſt als erſtorben waͤ 
1 ven / „ wieder lebendig gemacht werden | 


konnten; wenn man nehmlich nur ein 
5 klein wenig Pulver von dieſem Areano 
| in Roſenwaſſer oder Roſenſpiritu ſol 
virte/ und die Wurzel deffelben Roſen 
: ſtocks deſprengete , ſo wuͤrden dadurch 
Blaͤtter, Roſenknopfe und endlich die 
Boſen ſelbſt hervor kommen und die⸗ 
> ſes ſollte alle Monate geſchehen / ſo man 
or in eben denenſelben Monaten alle⸗ 
0 eit auch die Wen Vea mit 
8 einem ſolchen Arcano a uicht ended | 
en e € Na 3 415 Ar 


7 


Arien? 1 age 115 e 5 € 
00 it nun das Salz von denen Aſchen 
e Pflanzen der Schauplatz dieſer uote 
die, welches mit vielen Hiſtorien bekraͤftiget 
werden kann. Der vortrefliche D. Johann 
Tackius, Heſſendarmſtaͤdtiſcher hochver⸗ 
dienter Leibmedieus / ſo lange er lebete, b 
unſer hochgeehrteſter Freund, der feinenNa- 
men durch ein Anagramma alfo vorgeſetzt | 


hat: Hoc viro ſancta Cos nitet, erzehlet 


in ſeinem Traktat, de conſanguinitate 
auri, ſacchari et ſpiritus vini Seite 42. 
dieſes: Diejenigen, welche die Gnade ge⸗ 
noſſen, ehemals die großen % Bemuͤhun⸗ 
geen des großen Helden und Herrn Fri- 
derici, Herzogs in Hollftein und Schleß⸗ 4 
wig / anzuſehen, die Ihro Durchl. in 
Erforſchung derer Heimlichkeiten der 
Natur gehabt, haben in einem liebli⸗ 
chen Luſtſpiel in Hollſtein geſehen , 
ſich Weinſtein in Weinbeere, und die 
Trauben unterſchiedener Groͤße reſol⸗ 5 
viret, darzu gar kein fremdes Ferment, 
ſondern nur eben daſſelbe, welches aus 
1 dem Weinſtein ſelbſt war, gekommen; \ 
Se W an⸗ 


mu 


1 müthigften Sagen endeten ver⸗ 
| ee er 115 a | „ 


Y 15 We demfiben oieberfoßfet ı es p. 
* Sachs in Ampelographia B. 2. Sect. 

N. J. Seite 636. aus Greg. Michaelis An- 
A tationibus ad Gafatelli Seite 251% 
elcher hinzufüget: es habe damals in ſelb⸗ 
gem Laboratorio der beruͤhmte D. Ioel 
Langelottus, ein ſehr vortreflicher deibme. 
Fels und Chimiſt, das Ruder geführt. Fe- 
burius, der vornehmſte Chimiſt des Koͤnigs 
a Engeland, hat vor etlichen Jahren erſt⸗ 
| lich durch einen Spiritum des Effi igs/ dar⸗ 
f nach auch einen ſehr recktifieirten Spiritum 35 
Vini mit großer Geduld innerhalb 16. und 


18 mehr Monaten ein Laugenſalz des Wein⸗ 


ar ſteins dahin gebracht, daß es durch Sublimi⸗ 
9 ren in einer glaͤſernen Phiole, hoch in die 
Hi be ftiege, und eine ganz natürliche Wein⸗ 

hi trat be, nur daß ſie die Farbe nicht hatte, 

| mit wunderbarer Gleichheit vorſtellete, wie 
ſolches Thomas Bartholinus bezeuget 
Tem. 9% Act, Hafnienſ. n. 42. Seite 79. 
Von einem kleinen Walde des Lavendel⸗ 
1 Brand * W aus ſeinem Satzen wie⸗ 
e 


che RES ſche ein echtes En 


5 periment des D. lo. Majors in Ephemer. 5 


gern urig Ann. VIII. ‚Obferv. % | 


9 U RE 9 


Ar 14 v f 3 > 1 ; 
1 hen u a2 5 Sr 
* x 1 ’ 
5 5 ER 5 


Ein guter Freund er — er von 1 
5 de gekommen, dem beruͤhmten D. Re 
Major de .caner. et ſerpent. petref. 


Käſclein des ochberuͤhmten Athanaſii Kir- 


cheri ein Kraut geſehen, ſo entweder 0 
Caltha, Ringelblume, oder Capillus, 55 
oder Umbilicus Veneris, Frauenhaar, 8 


oder Nabelkraut, oder eine andere Pflanze 


geweſen, die durch Huͤlfe einer gelinden Wär⸗ 7 


me aus. ihrem Salze aus der Aſche gezogen, 


8 S. 30. folg. erzehlet, aus welchem | 
es auch Michael am angezogenen Ort Seite 
250. anfuͤhret. »Er habe daſelbſt in den 


— 


in einem Glaſe leichtlich ſey erwecket worden, 


meldten Glaſes, als ein angeſchoſſenes Salz, 


angehangen, ſondern frey aus dem Grunde, 15 
in der Hoͤhe des Glaſes bervor gebluͤhet. | 


Es gedenket ſolcher Sache auch t der bochedle 


Nic. Moltkenius in ſeinen notisad Bro o 


ne e medici | Seite 276. 


r f a) — | 
Be 1 x > * PT 


1 
* 


und habe felbige nicht! an den Seiten des ge⸗ Fi 


Bl / N Pr 7 
, * > 1 8. Br ww 
Rh a 2 ( 7 SE, 


P. 40 ligne h. PR zu Paris e. einen See ö 


5 den u gefehen „der viel verfiegelte Gefaͤſe hat⸗ 


te, wie diejenigen, die von Quercetano er⸗ 


Et zehlet worden; der darinne vor ohngefähr 


zwanzig Pfennige die Auferſtehung der Pflan⸗ 5 
zen zeigete. D Die Gefaͤſe aber waren halb voll 
Waſſer „in welchen, indem ſie ein klein we⸗ 


nig warm wurden, die Geſtalten der Pflan⸗ 


zen mit ihren eigenen Figuren und Farben, 


} 


als z. E. Roſen, „Tulpen u. d. g. hervorbra⸗ 
5 chen. Wenn aber die Wärme, vergienge, 


giengen ſie wieder in ihr voriges Chaos, und 
verſchwunden. S. Borellum in Obſerv. 


Medico Phyſicis Cent. 3. Obſ. 1 17 
Dergleichen etwas hat Herr Firey, ein hoch⸗ 
berühmter Medicus zu Weißenburg, an etz 


ner Tulipan wahrgenommen, wie Tackias > 


17 80 in myſterio reſurrectionis rerum Seite 
a 5. bezeuget, und Rosenberg in Rhodologia 

Part. 2. K. 33. Seite 313. allwo er auch 
1 dieſes hinzufüget: lind es erzehlet einer, 
er habe bey der Diſtillirung einer menſchli⸗ 
5 chen Nachgeburt, nach und nach unterſchied⸗ 


liche M jenfehen b oder Engel gleiche Köpfe 
in dem Glas berborkommen, und wieder ver⸗ 


* 
* * 


. v 


R 8 3. ; ſthwin⸗ 


38 
\ 

fhminden besen“ Er rn aber wahle dar. 5 

eee eee 


5 44. 


Aus fee was . 55 „ erheller, 

daß auf mancherley Weiſe die kuͤnſtliche Auf 

erſtehung derer Pflanzen verſuchet werde. —. 
Kircherus zwar verheißet B. 3. P. 3. K. 4. 
de Magnetismo Seite 58 1. er wolle an⸗ 

derswo davon handeln, ob und durch was vor 
Kunſt und Meiſterſtück die Palingeneſis, 
oder Wiedergeburt geſchehen⸗ ſolle: Und 
er hat es auch gehalten in mundo ſubter⸗ 
raneo an oben angefuͤhrten Oertern. Phil. 
Muller lehret in Mirac, Chim. B. 4. K. 4. 
Seite 9 r. eine gewiſſe Art „da in einem ge- 
wiſſen Glaſe/ gleichſam, als wann es ange- 
haucht waͤre, die Geſtalt deſſelben Krautes 
erſcheinet, aus welchem man die Eſſentiam 
ig hrtane zu leben, ſich bernknnne hat. 
94 
Der e PR D. Horſtius ſage 550 

in o Epiſt med. Decad; Seite 39. Ich 
habe geſchrieben, daß das fluͤchtige Salz des 

Wermuths, als ein fluͤchtiges Salz des 

Girſchhorns den N das Kr 


e 1 hi 4 1 g 


A 0 N 3 


ey, 


ea . 1 10 wen nlich 
aus den Wermuthknoſpen zu der Zeit, da 
die Sonne in den Lwen getreten, ein Waſ⸗ 
ſer ziehet, und daſſelbe rectiftcirt, das übrige 
Theil aber, das fo dick als Honig iſt, nach⸗ 
mals mit einem gelinden Aſchenſeuer uͤber⸗ 
treibet, und das fluͤchtige Salz unter der 
Geſtalt des me in den ee 
eee et ee ana 


2 Eben derſebbe übe u an . | 
1 Orte S. 60. den berühmten D. Lunkerum 
an, der alſo ſchreibet: Daß die Weſen 
der Pflanzen in denen Aſchen beybehal⸗ 
ten, und aus eben denenſelben koͤnnen 
| wiederum erweckt werden, das habe 
ich mit meinen Augen geſehen: Jenes zu 
Rom bey dem allerſinnreichſten Pater Jeſu⸗ 
| iterordens Athanaſius Kircherus: Dieſes 
bey dem beruͤhmten Medicus Rodogerus 
Timlerus, welche ich wegen der großen Ex⸗ 
perienz, ſo ſie in allen Dingen haben, alle · 
| wit febr 1 5 ie e mn Sn | 
und in bes terte 8 an 
Den Muflayiam Seite 32. ſaget Rn. 
N Wenn 0 


40 


der Aſche diſtillirt, fo wird man in dem Helm 
die Geſtalt der Wermuth ſehen. » Petrus 
Servius in Tract. de natur. et arte Mi- 


rab. hat eine Roſe aus der verbrannten Aſche, 


ſo aber doch durch ein kluges und ſinnreiches 
Kunſtſtüͤck zubereitet und zuwege gebracht 


worden, innerhalb 24 Stunden hervorkom⸗ 


men, wachſen und vollkommen werden geſe⸗ 
ben, S. Thom. Bartholini Vol. J. 
Actor. E Hafa. n. 42. S. 79. allwo er hin- 
zufügen: Er, der Borrichius, hat aus 
ganz friſchen Sproßlein von Cypreſſen 


eine Aſche, und aus derſelben ein Sal; 0 


gemacht, welches er in ein Glas gethan, 


darunter hat er nach etlichen Monaten 
etwas von dem Phlegmate Vitrioli . 


miſchet , daß er moͤchte die Figuren des 
Cypreſſenſalzes, welche von dem Acido, 
oder Saurem „geſchwinder zuſammen 
flieſſen, erlernen: Wiederum, da faſt 
ein Monat vorbey war, da er das Glas 
etwas genauer anfichet, wird er ge⸗ 
wahr, daß deſſen inwendige Seite mit 
eee N eines ee 
an e Ra 


P 1 * 14 
* 0 } 
um. 1 
* [ 


1 

ı 1 2 
5 

* 


9 


„Wenn v man die eörhtichte Wermut in 10 


* 


— 


ae wan >) gern non far in der 
Mitte des Glaſes aber ein ewiges 5 
Böen e. der Höhe eines kleinen Fin⸗ 
gers hervorragete / welches war weiß, 
aber n aller Stücken der Santolin ae: 
oder Stabwurzweiblein gleich, welche 
5 wann es etwas ſtark und ſd beſchaffen 
war / daß man es tractiren konnte / er 
täglich vielem curiòſen Leuten zu Paris 
1 Und er thut dieſes hinzu: S 
elobte Borrichius he be ich aus dem 
5 Sale des Serpilk, oder Feldpoley 
Idque ndels F eldkůmmels) mit An- 
| timonio,; oder Spiesglas in den Halſe 
iner detorte eine ſehr rn oe eis 
leir Me geſehen, welch 


daga wien“ er a 18 19 Ken EMI 4 


BR E 35 N 45. 
un 5 rey pariſſs es N Abrctanits foe- 
mina foliis teretibus, Cupreſſus herba, San- 5 
tonicum minus, Santolina, Abfypthinm ma- 
rinum, Stabwurzweiblein, Cypreſſenkrau, 
Cppreſſnſtabwurz, Gartencypreß. . Pans N 
Coy Herbarium Seite 1. et ipſe D. Francu 
un in Mora France; Seite am 


— 


N windet fi fi ch Hars dorfer zu zeigen i in e . 


Recreat. mathem. Part. 9. H. 29, vor⸗ 


nemlich vermoͤge eines philoſophiſchen Salzes 

aus dem Waſſer eines Mayenthauest Die⸗ Fi 
ſes bekraͤftiget Francife. Owald Krembs, | 
| inarbor. Inteantapine, Dann RBha 
Ren er. Me re 


9 
ws“ 


Air Das Phitofopbifcbe 93 * 
Vaſſer des Mayenthaues wird auf ſol⸗ 
che Art gemacht: Erſtlich mache man | 
ein. beſtaͤndiges und flüchtiges Salz von 
der Pflanze von welcher man wil, 
desgleichen einen Spiritum und Phleg⸗ 
ma, ſolvire und ‚soagulire. ee, geße 
Waſſer des Mayenthaues da ruͤl 15 
ein bequemes Gefäß, welches ſehr wohl 
verſchloſſen ſeyn muß / ſo wird ſich in 
demſelben Waſſer, vermittelſt Der 
Aſchenwaͤrme, oder unſerer geiſtlichen 
Waͤrme, das Kraut auf das ee Pr 
lichſte praͤſentiren, a aber wenn eine Kaͤl⸗ 
te dazu ſchlaͤget/ N 9 
den. ꝛc.— ' 10 | 


1 ag Ae Hi ber. 


79 


4 * 


enthau/ „die da zu finden bey dem Auctore 
des Tumuli Paupertatis, der ſich den Un⸗ 


bekannten nennet, und franzoͤſiſch und deutſch | 
zu bekommen iſt. Dieſen Traktat hat der 


lie Pocking c. Seite 48. 0 latei⸗ 


4 


g mente, fi fieri poteſt, et illius pone 


menſuras duas in Cucurbita vitrea, de- 


70 Eine . 10 man von ‚dem Mayr 


| eh 0 Collige rc rorem 3 Super gu 2 


| ftilla ; in B. M. ad ſiccitatem, omnibus | 


N bene lutatis j juncturis: poſtea injice il- 
lam aquam deſtillatam in matracium, 
cum. decem aut duodecim generis 175 


minum florum, obtura bene et expone 


per quos menſes racliis lunae, relin- 


quendo per ſingulas noctes, amovendo 
vero quolibet mane ante ſolis ortum. 


1 wen in En 5 junge recipiens 


1 Aaphonam et omnibus bene et exacte 
obtui t ad deſtillandum ad ficeita- 
tem radiis ſolis expone. Tum obtura 


recipiens et videbis apparere flores ſe - 


wire „ quae ſumſiſti 


— 


+ — 


Das 


33 


; Das iſt: ——— Gu. iS 155 
1 dr der Saat Maypenthau, 1 und the | 
deſſelben zwel Maaß in einen glaͤſern 
Kolben, diſtillire es im Marienbade 
bis auf die Trockene / warn vorhero al⸗ 
le Juncturen oder Stucke, die zuſam⸗ 
men gefüget werden, wohl verlutirt 
ſind, darnach fehütte daſſelbe diſtillirte 
Waſſer in eine Matraz oder Phiole mit 
zehn oder zwoͤlferley Art Saamen von 
Blumen, verſtopfe es wohl, und ſetze 
es zwey Monat lang in die Strahlen des 
Monds, laſſe es alle Nacht ſtehen, alle 5 
Morgen aber vor der Sonnen Aufgang 
thue es weg; darnach ſchuͤtte das ganze 
Waſſer mit denen Saamen in einen 
Kolben, mache einen durchſichtigen 
und klaren Recipienten daran und ver⸗ N 
lutire alles genau und wohl / ba fee 
es in die Strahlen der Sonne zu diſtili⸗ 
ren bis auf die Trockene. Darnach ver⸗ a 
ſtopfe den Recipienten/ ſo wirft du die 


Blumen derer Saamen a heiner n ſehen / a 
| om: du ee e nen eie me 


0 8 ee Me! Br e 
de Kimi age Ke. N 
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et X 0 | 
* 2 10 ip 9 PR: 7 75 N 
iA eie, n en f 
9. a 5 6 a Isle mn ber 


N 


1 cd. 5 3 eönigti | 
6 Botanicus und Chemicus, erfordett 
von einer Pflanze das Waffe er, Salz und 


Spiritum und ſchreibet: Wann man die⸗ 


ſe vermiſche und in die Erde thue / und N 
mit gebuͤhrender Warme erquicke, ſo 
2 das W eſen oder die Geſtalt det 


Pflanze / die in dieſen Theilen gleichſam 


85 ale in einen tiefen Schlaf verborgen ger 
legen wuber hervorgebracht nd wach⸗ 


* 
* 


ſi und gruͤ ne aufs neue viel friſcher und 


ſchoͤner / wie ſolches der beruͤhmte Heinrich EN 


9 Meibomius-i in Epiſt. ad e cor- x | 


pus glbriafum etc. 8 ; Di | 


e 5 ds, hie IE TR Er 4 DR 3 rt 712 . 1 45 705 2 *. 2 


In . 2 5 


7 EN er: N iſt, deren Borellus 1 


5 Ra, Obſ. 1. gedenket, wenn er ſchreibet: 
Andere bringen aus den Principien, 


a Naturanfangen einer Pflanze, die von 
einander geſchieden worden, eine ande 


80 re gleicher Art Pflanze, aus welcher fie 


5 15 beraus gezogen waren / in einem gewiſ⸗ 
ſen Liquore oder Saft, i in der That in⸗ 
5 nerhalb einer kurzen Zeit, ohne Erde 


N rn en Breiliä- 


46 1 


nus, ein Medieus ı und bocherfahtner Chi- 
micus zu Grenoble, der es mit ee an 


vc eine e 
hr 47. 


r ir 0 u | 
1413 


A 


Seine ve die page bude ai brin⸗ 


gen, ſtellet der hochgebohrne Digby de 
Plantarum Vegetatione 
alſo vor: Ich calcinirte erſtlich eine 
ziemliche Menge Neſſeln, nehmlich ih⸗ 


re Wurzeln, Stengel, Blaͤtter und 1 


Bluͤthen, mit einem Wort die ganze 


Pflanze. Aus dieſen Aſchen machte 
ich mit einem reinen Waſſer eine Lauge, 
welche ich durchs Siltriren von aller irr⸗ 


diſchen Materie reinigte. Dieſe Lauge 
ſetzte ich hinaus zu einer ſolchen Jahrs⸗ 


zeit, da ſichs gebührete, daß ſie von 


der Rölte gefrieren konnte. Das ganze 
Werk vollbrachte ich neben dem Hauiſe. 


eite 787 folg. 


— 


Dieſelben calcinirte ich in einem ſchoͤ⸗ 


nen und weiten Laboratorio, und ſetzte 
die Lauge hin vor das Fenſter meiner 
Bibliothek, daß fie frieren moͤchte 


Hans Huneades, ein Ungar war mein 
f Laborant. Ich eee 185 nach 
en N dem 


eo * 
dem de s Woſſer ern war, Safe eine 
| große Menge Neff An in dem Eiſe ge ehen 
wurden. Sie hatten zwar nicht die Farbe 
der Ne fen, A und ſahen auch nicht gruͤn, fort | 
dern fie waren weis. Nichts 2 75 weniger 


nauer Mache als dieſe in den Waſſer; 
1 zeichnet waren. So bald aber das Waſſer | 
wieder zerſchmolzen war, ſo vergiengen alle 
IR Figuren, die man fi ch eingebildet hatte; ſo 

bald aber das Waſſer wieder gefroren war, 


ſo erſchienen fie plöglich aufs neue. Und die⸗ 


ſes Spiel der Natur obſervirte ich zum oͤftern, 1055 
und zu unterſchiedenen Zeiten, und führte den 
D. Majernum dazu „daß er fie ſehen ſollte, 


1 855 welcher, wo ich mich recht beſinne, nicht we⸗ 


8 niger ers darüber batte, is id kön 2 
£ 5 48. 25 ti i | 


Eben dach ſchließet wegen dises du. 9 
1 9 90 gar vernuͤnftig Seite 80. folg. alfo: 
Was hat es doch wohl vor eine Urſache feyn  - 
mögen, daß ſolche Figuren erſchienen find? | 
Es iſt nicht zu zweifeln, daß das groͤßeſte 
Theil der weſentlichen Subſtanz, in ihrem 
n Se e dieses ken auf 
en ö 


keine Weiſe in eine 1 „ 
werden, aber allezeit voll ſeyn der Quclitä⸗ 
ten und Kraͤften derjenigen Pflanze, von wel⸗ 
cher es hergekommen iſt. Aber wegen Man- N 
gel an flüchtigen Sale ar moniago und. fül- 
| phuriſchen Theilen, iſt es feiner Farbe berau⸗ 
„bet. Wenn alle weſentliche Theile bey ihrer 
Sed und Reinigung konnten conſervirt 0 
oder erhalten werden, ſo zweifelte ich gar nicht 
end daß, wann, dieſelben wieder vereini⸗ we 
get wuͤrden, nicht ſollte die ganze Pflanze in 
ihrer völligen Vollkommenheit geſehen wer⸗ 
den, ſo man ein geſchicktes ee Bi 
Rein fen koͤnnte. den wi 


F.. x 4 9 | a 12 21 
N x dic Art des Dab Er u 


us in Myſterio refurrectionis ı rerum 
Seite 42. an, und thut dazu: Solches 
hat auch Herr Rorrmann, ein curioòſer 
und fleißiger Forſcher der Natur, mein 
lieber Freund zu Frankfurt am Mayn, ver- 
ſuchet, welches er auch gluͤklich volle 
bracht, wie die Wahrheit ſolcher Sa⸗ 
che der Herr D. Sebaſtian Scheffer, 


Pyyſicu 8. Orc atis zu r 17. 


ih „„ ande⸗ 


* 


19 8 eder, die FRE biete mit "eiefer 


noch bekraͤftigen. Doch hat er 
ers als Herr Digby verfahren / 
nehmlich er hat das Plantago oder 
deggerich, wie auch die S Biüchen vom 

| | nmen, und von einem 
1985 jeden inſonderheit, ohne ee einiges 


a . genommen, in 


Waſſers, durch einen Kolben mit Aufſe⸗ 
10 8 2 ae eines Ser: dur 

Waſſer heraus ge⸗ 
zotten dete bat er veicderum ı des einen 


| Proceß al . 1 mwiederhob bi Sol⸗ 
| ches — hat er, das alſo durch 


3 ve m es im n Winter vor dag Seuſter = 


a —.— auf ſolche Weiſe gefrieren laſſen. 


Als dieſes gefebeben, ſs ſind unzaͤbliche 
Blaͤtter von Wegerich und Lindenbluͤ⸗ 


er the erſchi 


ienen, doch ohne Farbe, und 


obne zweifel wegen Mangel eines be⸗ 


N ſtaͤndigen Salzes und Gels.“ Allwo zu 


1 merken, daß dasjenige Waſſer, welches em 
Kraut vorgeſtellet hat, viel heller geweſen, 3 


als das, welches nichts es hat. 
1 95 8 80. 


b die Deft: Ha- 


of 


able Defliaionen mirder 1 109 


50 


Seimich! Meibornind enge auch ver- 
ſchiedene Arten an oft beruͤhrtem Orte, und 
unter denſelben auch folgende: „nter den 
Recepten, welche Joh. Baptifta Spon- 
tanus aus des Durchlauchtig ſten Ferdi- 
nandi, Herzogs zu Mantua, Hand⸗ 
ſchrift hervorgebracht, wird auch eine 
Art erzehlet, da der Saame eines jeglia 
chen Krauts pulveriſirt, und unter den 
Thau geſetzet, flugs darauf mit demſelben 
diſtillirt, und mit feinem beſtaͤndig ge⸗ 
machten Salz vermiſchet, in ein Glas 199 
eingeſchloſſen, und eine gewiſſe Zeit di 
gerirt wurde, welches darnach, ſo mans 
in die Sonne, oder auf warme Aſche 
ſetzet, die pn einer S Blume e 
Tag Fer ARE N 


"Son eben eine fa habe i unter mei | 
nen Papierchen gefunden, welche ich ehemals 
aus Communication unterſchiedener auflini- 
verfitäten zuſammen geſchrieben. Es lautet 
aber a in unsere we alſo: EN. 


1 
Ta 9 "Ir Zu - N 14 x a 
A. BA SM ‘ DR 194 5 7 


> 


3 bieleley du will 
hellem Wetter geſammlet worden, auf 


Enn Gaheimniß 1 der Mut 
allerley Kräuter ı und Blumen in einem | 


9 8 Gle fe, ſowohl im Winter als Sommer zu g 
eigen, von dem berühmten Terentio, dem | 


ee den gegen genuge 
ſame Verehrung eröfnet 5 


3 „Nimm Saamen, welcher a wie 


ft, der ſchon zeitig und bey 


4 Pfund, thue denſelben in einen rechten 


15 Glaskolben ſo ungefaͤhr nach Beſchaffen⸗ 
heit der Blumen in der Hoͤhe eines Armes 
lang, und das Mundloch eines Daumen weit 
iſt, damit man es verſiegeln kann. Den 
Saamen alſo darinne verwahren, und im 


Majo eben wahrgenommen „wenn ein ſchoͤ⸗ 
ner Tag iſt, da ein Thau heiter fältet, ſo 


ſetze den zerquetſchten Saamen in unter: 


ſchiedliche ſteinerne Buͤchſe en, (damit der Saa⸗ 


me nicht zu dicke auf einander liege) ſo daß 
. Thau mit Menge auf den Saamen falle, 
1 5 denfelt en feuchte, und ihm ſeine Nahrungs⸗ 


kraft zueigne. Unterdeſſen ſollſt du reine Tür 
auf Pfähle ſpannen, darinne ſich Thau 


85 . man ihn ausringen kann. 


De Samm- 


32 u 1 
5 Sample deſſen 8 Nas z 4 A un Saa- 
men. Der S Saame aber muß v. der Son- 
nen Aufgang wieder in fein Glas gethan wer⸗ 
den, fonft verdirbt er: den in Tücher gefam- 0 


melten Thau muſt du fleißig fltriren, 7 und ie 


im Marienbad diſtilliren, bis e er keine fee 1 
mehr hinter fich läßt. Diefe feces caleinire, Ka 
die geben sn e pee wc | b 5 ue un | 


| e — es ae Bee boch dar⸗ 
über gehe. Darauf das Glas hermetice 
verſiegelt, alsdann in einen feuchten warmen 
Ort, oder Roßmiſt geſetzet, und vergraben 
zwey Schuh tief, und einen Monat ſtehen 
laſſen: dann nimm es wieder heraus, ſowirſt 
du den Saamen in Geſtalt einer Gallei 
oben auf mit einer Haut, den Spiritum und 
Thau aber zwiſchen der ſchleimigten Materie 
und der obern Haut fehen, welche von man⸗ 
gcherley Farben ganz hochgruͤn ſiehet. Die 
ſes Glas alſo verſiegelt, den ganzen Sommer 
an einen ſolchen Ort geſtellet, da des Tages 
die Sonne, und des Nachts der Mond ſamt 
5 * ee Radios hierauf — 


N * dar . 0 kön- ; 


1 8 1 


5 Sey Regen nd; unterem Wetter 
aber foldes in einer Stube oder trocknen Ort 5 
ER behalten dann | bey ſchoͤnem Wetter wieder 
pberaus gehaͤnget. Es kommt wohl, daß die 
5 ſes Werk in zwey Monaten, 7 auch wohl erſt 
im andern Jahr „ nachdem unſtet oder gut 
Wetter iſt, kann verrichtet werden. Die 


0 Wobei hen der Wachſüng und Perfection 


ö \ Materie faſt alle dick. Es giebt auch 


0 oder Vollkommenheit ſind dieſe: Die ſchlei⸗ 
05 migte Materie im Fundo oder Grunde 


t hoch auf, der Spiritus und die Haut 


| von Tag zu Tage ab, und wird die 
der 
Saame Reflexiones oder Wiederſcheine im 
Glas, ganz ſubtile Daͤmpfe und Nebel, ſo 
. die Geſtalt des Gewaͤc Yes figuriven, doch 


aber noch unfix 
Gef tale auch oft auf und nieder ſteigt, und 
nachdem die Sonne ſtark operirt oder wirket, 
N und der Mond im vollen de. hehe ® 
wu ne nfelane  \ NER 


ER EM 9 EN a a DRK, | 
Fa x 170 13 x N “ 
1 5 4 4? 17 1 14 


Ee 


lich wird alles mit jein ider d in eine 

| raue Aſche verwandelt, aus der fih 
5 N Zeit Stengel, Kraut und Blumen 
N in Farben und Geſtalt des Saamens erheben: 
„ 0 70 N weiche 


de 


ir, oder unbeſtaͤndig, welche 8 


welch Geſtalt dann nach Hinweguehmung det As 


Wärme: allezeit verſchwindet, und in ſeine 


Terram ſich verbirgt, aber ſo bald es uͤber ge⸗ 
linde Waͤrme geſetzt wird, wieder erſcheint. Und | 

dieſes Wunder der Natur, wann es recht verſie⸗ 
gelt wird, waͤhret ewig und ohne Ende. Eben 
dieſe Art faſt mit dieſen, doch lateiniſchen 
Worten ausgedruckt, kann man leſen bey dem 1 65 
berühmten Tackius an angeführter Stelle, 
Seite 46. folg. „ | 
Er habe dieſen Proceß ſchon vor 

vielen Jahren unter ſeinen geheimen 
Dingen gehabt; aber da er ganz von ohn⸗ 
gefaͤhr des ‚Erafmi Franciſei Oſt⸗ und 
Weſtindiſchen, wie auch Sineſiſck chen 
duſtgarten aufgeſchlagen, habe er ſolchen faſt 
mit eben dieſen Worten, die nur in etwas 
veraͤndert geweſen Part. 1. Seite 762. ge⸗ 
funden, daß es eben derſelbe ſey, welchen 
der feelige Kaiſer Ferdinandus der dritte, 
boͤchſtſeel. Gedaͤchtniſſes einsmals dem Kir- 
cherus communicirt, nach deſſen Anleitung 8 
ohne Zweifel er diejenige Pflanze zure | 
= Dur die er im . Chr De 


7 05 biefen. Piech 8 auch 1 0 5 
eee in Hippocrat. Chim. K. 20. 
Seite 171. folg. vor, und applicirt ihn auf 
den ‚gefüllten Mohn, aber Seite 165. fuͤe 
ger er Trau Bis bieber babe ich zu = 


N 


a verſuchen undr wl Br auch feinen BR 


men haben, wegen Mangel an frucht⸗ 5 


baren und reinen Thau, als welcher oh⸗ 
N ne Unterlaß von der ſalpetrigten Luft, 
die hieſelbſt wehet, wie die Mauren al 
ler Haͤuſer bezeugen „ unlauter gemacht 
wird. Und ſolchen billiget auch Zwelfe- 
rus in Part. 3. 20, f. 121. und folg. Re 
5 futationis Tackenianae. Aber Seite 1 2A 
 fßer er hinzu: Tackenius habe ſolchen ge: 
ſtohlen aus des Kircheri Tom. II. B. XII. 
| Seer. . de arte deſtillatoria Seite 414. 


EIER F. „ 1 
Sonſten beſchreibet auch eben derselbe 


| vortrefliche Tackius an beruͤhrten Orte Sei⸗ 
te 43. ſeinen Proceß Versweiſe, den magſt 


nr du nachſchlagen. Eben denſelben faſſet er 


ER; 44: in on wenigen Worten zuſarn⸗ 
1.8 . D 4 e men: 


* 1 
* 


— 


365 ga Eh 
men: Wenn man das einfache in die 
Faulung gebracht, ſolle man die flüch⸗ \ 
tigen Theile von den beſtändigen ſchei⸗ 
den, und wenn fie gereiniget, mit dem 
bloßen beftändigen Salze wieder ver⸗ 
einigen.“ Eben derſelbe erklaͤret noch deut⸗ 
licher ibid. p. ſ. q. wenn er ſpricht: Nimm en 
ein Kraut mit der Wurzel und Blůthen/ 
oder die ganze Pflanze, zerſtoſſe fie in 


einen Moͤrſer, thue ſie in einen Kolben, 


und laſſe fie fermentiren, bis ſie ſauer 
wird, Druͤcke den Saft aus, filtrire 
ihn, und gieße ſelbigen wieder auf die 
feces, und laß dieſe Dinge ſo lange wie⸗ 
der faulen, bis ſie die Farbe des Krauts N 
bekommen. Drücke diefes wieder aufs 
neue aus) und digerire den Saft per fe, 
oder an ſich in einen Kolben, bis ſich 
alle feces ſetzen, und ein klarer durch⸗ 
ſichtiger Saft an der Farbe wie 180 | 
Arant, ſich ſehen Hp, | 


Dieſen klaren und RER \ 
Sat thue in einen Kolben, ſetze einen 
Helm darauf, und diſtillire ſelbigen in 
einem e 170 euer im Marienbad) 


nz 


. 


von dem Phlegmate befreye und be⸗ 


— S N — \ 97 
=: 


N ba 8 din pen betsmme „ ſo © 


wird im Grunde wefel zuruck 


n/ den hebe auf. Den Spiritum 


wahre ein jegliches inſonderheit, dar⸗ 
nach calcinire alle feces mit einem lang⸗ 
en Feuer, und ziehe mit dem Spiri | 


“m een das fluͤchtige Salz aus, 


oder ſublimire es aus den fecibus, was 
aber übrig bleibet, das ‚ehleifiire bis 
es zu Aſchen wird, und ziehe das be⸗ 
dige Salz auch aus mit dem Phleg⸗ 
mate und reinige es, bis es recht 


ſchneeweiß wird. Darnach nimm bey⸗ 


derley Salze mit dem Spiritu und Sul⸗ 
phure, ſolvire und filtrire ſie, coagulire 
ſie gelinde, und wenn fie alfo in einem 
Glas verſchloſſen, und mit Spiritu vom g 


Mm ayenthau oder einer quinta eſſentia 


aus Wein bereitet, angefeuchtet find, 1 
ſo laß alles mit einander ſich vereinigen. 
Man halte das Glas zulezt uͤber ein 


5 82 oder gelinde Woͤrme, ſo wer 


8 Kraut mit der Bluͤthe ſo herrlich 
hervor kommen, daß man es gen 
wd erkennen konnen. e 


8 0 . eee 185 65 EL FF 
Eundlich Wee ege berüßtnte Tackius 705 
am angeführten Orte Seite 46. 
dere Weiſe zu a arbeiten: »Nimm ein Kraut, 
was du vor eines willt, in einer Quan⸗ 
titat / als dir ſelbſt gefällt, zerſtoſſe es 
laſſe es ein ene ee preſſe 1 
darnach den Saft aus, d den⸗ 
ſelben uͤber dem Helm im fl Jarienbade 
bis auf die Honigdicke; darna⸗ iach ſetze es 
in die Aſche, treibe es ſtaͤrker, ſo wird 0 
ſich ein 9 Ge im ME an 5 | 
miren. e i e e 


6. noch eine an? 


Dieſes flüchtig Saß mühe Bi 1% 


nem dephlegmirten Spiritu, 1 
aus dem capite mor tuo ein beftsnd: 2 
Salz, thue daſſelbige zu ſeinem — 5 
fluͤchtigen Salz und Spiritu, und deſtilli⸗ 0 
re ſolches mit gelinder Waͤrme/ ſo wird 


ind ae | 


ſich ein ſchneeweiſes flůchtiges Salz ſub⸗ 


lüniven, und ſich ein Kraut in Geſtalt 
feiner Pflanze praͤſentiren wie ſie aus⸗ 
geſehen hat / da fie noch ee ar 
nen Ha Saen e e ee | 
| ARTEN Erz 12 Sir it. 
2 i . 355. 


— 
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So viel ſey dann von denen Erempeln und | 
Ae der Wiedererweckung der Pflan⸗ 
1 geſagt. Aber viele, deren Hände nur 


glauben „was die Augen ſehen / ziehen dieſe 


ganze Sache theils in Zweifel, wie Nico⸗ 


5 laus Eglinger Diſp. Baſil. 1673. in the- 
ſibus phyſicis &. 29. indem er fage: »Alle 


die Dinge, „die mit ſo großem Schein 
gerůhmt werden, geſchehen nur von un⸗ 


gef aͤhr —.“ Desgleichen Nicolaus Mol- 
8 trenius in Annot. ad Th. Browne reli- 
gionem Medici Seite 276. und andere. 
Und um deswillen vermahnet der berühmte 
. Meibomius, „man ſolle ſolchen ge⸗ 
ruͤhmten Experimenten nicht leichtlich 
Glauben zi 
0 ganz vor eitel und falſch, als Riolanus bey 
Rolfing Chim. B. 6. K. 3. Seite 47 4, 


1117 ellen theils halten ſie auch | 


Billichiusi in Theſſalo i in Chimicis Re- 


divivo cap. 7. bey eben demſelben Rolfin- | 
gio, der mit uͤbereinſtimmet, und es mit un⸗ 


ſche Einbildungen zehlet Chim. B. 1. f. 
Sect. 1. c. 5. woraus es Gregor. Michael 


d Gafirel. Seite 253. n a 


Br, Med. i 


60 
Med. K. Eine circa. 86 ‚Cänfer RR de | 
| Hermet. Med. K. XX. eite 270 Mob, 
Boyle in tentamine phyſiolog. deexpe- 
rimentis, qui non ſuccedunt. Seite 43. 
und folg. und Frid. Hoffman in clave 
Schroederiana Seite 639. folg. und der 


S. 


beruͤhmte H. Meibomius ſelbſt es mit un- 


ter die non entia Chimica rechnet, und 
ſpricht: Er habe es ſchon vielmal ver⸗ 
ſucht, aber es ſey ihm niemals gerather n, 
und beweiſet dieſe Eitelkeit der Sache aus 
der Uneinigkeit der e die ſolche 
vorgaͤben, und andern Gründen. ‚nei: 
rus hat vorzeiten gewiß verfich 


| dieſes arme , md bar vr A is ji 


de ln bude 2 Seite 777 hat 
mit allen ſeinen Fleiß 2 nicht Le 
gebracht, N e e ne „ at er 
Darum duͤnket es andern hin und wieder, 
daß die, ſo ſolches verſichern wollen, ſehr 4 
fehlen. Z. E. Quercetanus muß ſolches 
leiden vom Helmontius in Tract. Phar- 


rn a mer ao a 
num 


1 1 | 


| 6 
nn aum g. 4. und in Tract Haberer or- 
tus g. 90. Und Sennertus von Adam 
Luchtenius in Epiſtola ad Johann Frey+ 
tagium: bey dieſem contra ſectam Sen: N 
nerto - Paracelſicam Diſput. B. Seite 
40 269. b. und folg. Ja der berühmte Mei- 
bomius ſcheuet ſich nicht demjenigen Poh⸗ 
len, (ſiehe davon oben H. 10.) welchen Quer- 6 
Cetanus anführet, Zauberey ſchuld zu ge? 
ve: ben: Aber mit ſolchen Waffen zu ſtreiten,, 
damals nicht angenehm ſeyn. Rolfingius | 
| Chim. B. 6. K. 3. meynet, Beguinus, Bega- | 
Vius und Borellus hätten lauter ungereimte 
. inge vorgebracht. Was Paracelſus vor 
gewiß angegeben, das wird nach dem Urtheil 
Rolfingli am angefuhrten Orte mit loſen 
Beſenreiſern verglichen. Greg. Michae 
ls annot. in Gafarelli Curioſit. n. LV. 
Seite 2 40. ſaget von ſelbigem alſo: Doch 


‚finder daſelbſt mehr die Bebährung ftatt, 


weil in der Geligkeit der Pflanze u. ſ. f. 
die man mit der Aſche vermiſchen muß / 
die Seele der Pflanze verborgen liegen 
1 ene als die Auferweckung: Und es 
iſt nicht e (Pflanze die in Aſche 

rt, ſondern deren Seele nnn i 
ER 


62 — | | 
telſt des Gels der Afche mitgetheilet 
worden; Etliche aufgeblaſene Stuͤcke des 
Horelli, welche dieſer Weener vergeb⸗ 
lich ausgeſtreut hat, duͤnken nich nicht eine 
taube Nuß werth zu ſeyn, es Po denn, daß 

er ſie vor die Augen darlege, welchen man 8 
am allerbeſten trauen darf. Und ſolche ver⸗ 
wir MR 1 dente an e een „ 


. 


e e , e 
i Der bechelahue D. I. Maior gebe | 
bar de cancr. et ſerpent. petref. g. 39. 
Seite 32. die Sache zu, ſcheinet aber doch 
ſeine Meynung auf andere Seite zu wenden. 
Seine Worte lauten alſo: Aber, daß ich 
wieder auf die Erweckung der Pflanzen 
komme, aus ihrer Aſche zu erhalten, 0 
erſtlich wie wenige und ſeltſame zn: 
pel pi von . Ne „C 


ER an wie 0 date 20 
die Autores von einander decem, e 
den, indem der eine darauf dringet, das 
Wunder dieſes Dings glaubhaftig | | 
machen, es fey ein befrändiges, der an⸗ | 
deer ein fichte Bye n en? 


3 ... ’ get chte oli, 


einer pochen Aschen, e betet man fie | 


| vorher gebracht hatte / und wachſen ſie 
nicht eher hervor, bis ‚dasjenige, was 
nur flüchtig i in denenſelben if, durch eis 


ne neue und zwar gelinde Wärme“ einer ai 


RE wieder 5 wird. 


Setben, gam ee" wann Er 


| pflanzen durch ein gewiß Runſtſtück 


tractirt werden, aus ihren Aſchen wie⸗ 


| der aufſtehen / und als der Vogel Ph 


nix wieder lebendig werden, fd ſtehen 


ſte doch gar nicht in eben dem Gewieh⸗ 
te oder Größe auf, welche fie zuvor 
hatten 0 welches doch nothwendig ge⸗ 
ſchehen müßte, wann es eine wahr haf⸗ 


5 een Aae vom Pie In 


hen 


8 
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heine : mieser ecke Pflanz 7 
Den 5 wo ich nicht irre / wann man 
ihnen de 900 erliche wean nicht = | 


zum fin) ten: PR find bie Salzen 
md Aa pi gefioren, vielrventzer 


— 
ö 


6. 


fondern es find. lauter € Schatten 
Dinge, lauter Bilder der Roͤrpe 
wunderbare (Paegnia) Kin derſp 


ſpielenden Natur. Daß Rolfingius N 


nicht ohne Urſache es vor ein Non Ens 
Chimicum (welches Wort aber die Pa- 
ee nicht een balken in. 

Doch Handeln. ARE 3 flüge, 
und laſſen die Sache ungeurtheilet und an⸗ 


dern über, durch fernere Nachforſchun K 


ſelben ihr beſſer nachzudenken, als P. Sachs 
in Ampelogr. B. 2. Sect. 9. K. 5. Seite 
638. daher vielleicht auch Roſenl rg in 
| Rhodolog. Part. 2. K. 33. Seite 313. 


17 eine andere es Di RR pere | 


y ＋ N N 
Be 59. 1 


0 es will Er Tackius i Mayer | 


eürrbchicris rerum Seite 43. und Sen- 


nertus de conſenſu et diſſenſu Chim. 5 
c. X. in fine Seite 263, den Freytagium, 


der die Erfahrung, welche 0 
J haben vermeynet, ſo gar igenfir 


dasjenige, was man von ihnen echte, | 


— 


ercetanus 


einer, zu been Gedanken bringen 5 wenn 


er ſpricht: Dann wann die Haſſer der 


5 Chimie e, und die, ſo ſich aus dem Buch 
kluͤger zu ſeyn dünken, als andere Leu⸗ 
te, die Hand. ſelbſten in die Kohlen ſtecketen/ 
ſo wuͤrden ſie ohne Zweifel viele Dinge ſehen, 

die ſie bo 77 glauben. wer 


ut SR 60, 


„Man w wendet ein; Die Sache werde 
Swwar geſagt, aber nicht bewiefen, nach 
dem S prichwort: Dico ego: Tu dicis: 
; ed denique dixit et ille: dictaque poſt 
toties nil nifi dicta vides. Das iſt: Ich 
fags, du ſagſt es auch, ein dritter ſagt's 
desgleichen und wenns ſo oft geſagt / 
RP ſieht man doch kein Feichen. Aber 
ich gebe darauf zur Antwort: daß es nicht 
bloße Worte find, ſondern wahrhaft, 

ge Geſchichte / ob ſie wohl mit Worten 
vorgetragen worden. Ich weiß mit Hippo⸗ 
Ä rat. Li. TEXUNS . m. 3 1 5 20 
| EOVT@V Ti ya un 807. Dei 1. Es kommt 
ungereimt heraus, etwas daflir halten, 
daß es ſey, das doch nicht iſt. Aber eben 
a 5 5 iſt es : meynen, daß ein Ding 
C 


i/ 


| nicht (ip; das PR if Man ſpricht wei⸗ 
ter: Es ſeyen wenige und ſeltſame Exem⸗ 
pel. Aber dieſe ſprechen doch der Wahrheit 
dieſer Sache nicht ganz ab, wiewohl ich meh ⸗ 
rere bisher an den Tag gelegt habe. Allein 
EBNSINA ap. Deufing in vindiciis 
foetus extra uterum geniti Sect. VII. 
Seite 150. ſchreibet: Weil du und ich das 
nicht geſehen haben, deswegen kann 
man doch die Sache nicht verneinen. 
Man ſaget: Aber ich habe es verſucht/ 
doch allezeit vergebens. Siehe das iſt 
eine alte Leyer. Wenn zwey Leute gleich ei⸗ 
nerley thun, iſt es doch nicht einerley. Man 
wendet wieder darauf ein: Es ſey folides 


oder gruͤndliches bey einer ſolchen Sa- 


che dergleichen wieder erweckten Pflan⸗ 
Ze. Aber es begehret auch daſſelbe nicht al⸗ 
lezeit ein jeglicher. Alſo nennet es Digby 
nur eine Geſtalt, die ſich praͤſentire, wie 
ihre Pflanze. Tackius ſpricht Seite 42. 
Sie ſey einem Schattenbild aͤhnlich. 
Gregor. Michael. Seite 252, es ſey nur 
eine Geſtalt oder zufällig Bild, High⸗ 


morus fol. 105. nennet ſie geiſtliche Bi 


pflanzen. Otto Tackenius 10 r. 


Chim. a 


Chim. K. 24. Ste 158. eine geistliche 


! 67 
Praſentirung oder Wiedergeburt und 
Seite 165. eine dem Schatten ahnliche. 
So gar ſuchen ſie nur etwas, das einiger⸗ 
maßen doch möglich ift, daß fie aus den 
gleichſam geſtorbenen Pflanzen, eine etwas 
ſubtile Auferweckung, als einen Vorläufer 
unſerer allervollkommenſten Auferſte⸗ 


hung) durch Gottes Allmacht vorſtellen 


mögen, Welches auch bey fo großer Menge 
der Exempel, und dem Zeugniß nicht gerin⸗ 


| ger Autorum, es ſey dann, daß man ganz 
| unverſchaͤmt handeln will, nicht wird Wann 5 


verneinet t werden. 98 


. 61. N 
Ein Seger mag nun hingehen, und fa- 


gen, daß ich irrete. Dem will ich zur Ant⸗ 
wort geben mit Plinius l. 5. in Hiſt. naru- 


ral. c. 3. Laß mich nur irren, aber mit 


denen, deren ernſtliche Dinge nicht nur, 

ſondern auch ihre Scherze auszudru⸗ 
cken, einen zum Lobe gereichet. Nehm⸗ 
lich der Brunnen der Wahrheit iſt noch 
nicht ſo gar erſchoͤpfet, daß man nicht allezeit 
etwas si ſollte, damit man ſeinen Durſt 


er BEN, | e 


En 


. 


N 


u 


Schaͤtze nicht zugleich und auf einmal: Und 


es wird nach 1000 Seculis nicht einem 


185 


lischen koͤnnte. Die ati ER ie 15 


die Thuͤre verſchloſſen werden, noch et⸗ 
was W zu aa En XIV. beg. . 


Yu 


Ja nach de bemfelben in Natura; ER 
Quseftion, *. 7.8. 2 51 Wird die Jeit 
kommen da der Tag und Fleiß eines 
laͤngern Alters die Dinge, „ ſo noch ver⸗ 


borgen liegen, wird ans Licht hervor 


bringen. Derohalben laſſet uns « annehmen, 
was unſer vortreflicher Hippocrates L. II. 
Kpxeuns Inrpiuis fol. g. ſchreibet: Die Arz⸗ | 
neikunſt hat vorlängft alles gehabt, und 
der Anfang und der Weg iſt gefunden, 
nach welchem auch die ſowohl erfunde⸗ 
ne viele, als auch die vortreflichen Din⸗ 


ge mötfen gefunden werden in vieler Zeit. 


Und die uͤbrigen Sachen in vieler Zeit 


werden gefunden werden. Und die 


ubrigen Sachen werden gefunden wer⸗ 


den, wenn jemand nicht allein dazu 


1 tuͤchtig iſt / ge “uch die erfundene 


Dinge weiß / a zu antreiben „ 


5 U W 13 A „ 12 A 


\ 2 19 8. 65. 


5 


4 


eg: 62. 


Daß 10 1 605 dieſe Materie ſo weitäuf 5 


3 * traetirt habe, ſoll weder Ihnen, geneig⸗ 


te Leſer! leid ſeyn, noch mir. Denn, daß 
ich duch des jüngern Plinii Wote 1.2. Epiſt. 
5. gebrauche: Man muß junge Leute ein 
wenig liebkoſen, ſonderlich, wenn es 


die Materie ſo mit ſich bringet. Nehm⸗ 


lich wir haben uns vorgeſetzt zu feben , nicht 
. ein Auferſtehung der Pflanzen „die er⸗ 
ſtorben find, die einem Schatten aͤhn⸗ 
me wahre, gruͤndli⸗ 
che, leibliche und Janz vollkommene, i 
derowegen habe ich demſelben mit dieſem 
Diſcurſe ein Bild derſelben, als in einem 
Spiegel z een vortsagen wollen. 


lich find, ſondern ei 


Fa 


95 Es ſtehet uns ein ſehr weites und lustiges ' 
u Seit offen. Sie belieben doch, allerliebſte 
5 Gaͤſte! zu kommen. Sie, hurtige Juͤng⸗ 
linge! die ſich in die Zahl der all lervortref⸗ 
lichſten Leute zu kommen wuͤnſchen, belieben 
doch zu fehen, die Natur in der Natur, 
die ſie Verlangen tragen in ihren Dienſt zu 
treten. Sie gehorchen doch dem Spruch des 
. e 3 ke Dio- | 


70 
Dioſeoridis, 5 ie der größte Lebhaber 
der Kräuter iſt, der da in praefat. ad Are- 
jum f. m. . ſpricht: Derowegen wer 
des Vorhabens ift, zu einer Erfahrung 
ſolcher Dinge zu gelangen, der muß 
nothwendig dabey ſeyn, wann ſie zu⸗ 
erſt aus der Erde hervorſchieſſen, wann 
ſie erwachſen ſind, und wenn b e 
der vergehen wollen. | 
Denn, wer nur dazu Boa, wenn: 
ein Kraut hervorſchieſſet, der kann es 
nicht erkennen, wenn es in vollem 
Wachsthum ſtehet: Und, wer nur ſol⸗ 
che geſehen hat, wenn ſie in ihrer beſten 
Kraft ſind, der kann ein ſolches nicht 
kennen, wenn es erſt hervorkommt. 
Dahero es dann geſchicht, daß wegen 
der veraͤnderten Geſtalten der Blaͤtter 
und Groͤße der Stengel und Blumen, 
und andern Eigenſchaften derer Saas 
men, bey einigen eine große Irrung 
vorgehe, die ſolchen Saamien niche a 
ſo den haben.“ 4 


e K. 64. 


Dunn, fo die gabelt erfunden, 1 
| | ben 


YA 


1 W 
ben Seredt unter ſolchen lieblichen Verde: 
ckungen die Wahrheit, fo darunter verbor⸗ 
gen liegt, denen Menſchen beygebracht. 
5 Nach deren Meynung hat der hornichte 
| Ammon, (wie er von dem Lucino III. 292. 
genennet wird) vorzeiten der Amaltheae ei- 
ner Fiege, fo ihn aufgezogen hat (Minu: 
‚tus Felix in Octavio Seite 23, Boca- 
tius XI. al, Io. Berthels radios Ab? 

bas de diis gentil, Seite 13.) feine Dank⸗ 
barkeit zu bezeugen, unter die Sterne ver⸗ 
ſetzet, (Manilius J. 365. lanus Pannoni- 
us Epigr. VI. v. 38. Germanicus Cae- 
ſar in Arat. Carmine, und Franc. Pe- 
trarcha in Bucol, Ecclog. Argus. Ovi: 
dius V. Faſtorum) aus ihrem Selle ein 
Pergament gemacht, daß er alle Thaten der 
Sterblichen darauf ſchreiben moͤchte, (Taub- 5 


mann ad Plauti Rudent, Prolog. v. 21. 


Wilhelm Godovaeus ad Liv. Seite 98. 


Cael. Calcagnius de Equitation. S. 570. 


Melch. Gaitantihus de papyr. mem- 
bran. VI. num, 5. fol, 178. Chartarius 
de imagine Deorum Seite 110. Giral- 
dus Hiftor. Deorum Synt. 2. f. 82. 
Erafrü.RoderodamusAdagiorum Chili- 
se | m a ea 


*. 3 


Ovid, Meamorph, XI, N 


22 


aber mit allem Ueberffuß beſeeliget. 


 Najades hoc pomis, ‚et odore bor 11 


repletum 


 Sacrarunt, divesque ejus bons Co. | 


pia cornu ee 


(mit aller Sun erfreuet 


A 


ad. J. cent. 5. prov. 24. etc.) ee 5 


ne - 


15 Dis r Derne haben den 1 


feln iſt, und Bu, 0 


ES iſt Wc Seidelbergiſches 1000 N 


darauf die Muſen mit ihren allerweifa 
ſten Apolline wohnen. Dieſes iſt das 


Horn der Amaltheae. Dieſes beſißet 
reichlich alles, was die Natur Angenehmes 


und Liebliches denen Menſchen ſchenket: 8 


Nehmlich die allergeſundeſten Brunnen, ſo 


hin und wieder aus denen Bergen ſo ſchoͤn 
als ein Cryſtall hervorquellen: Un und um 


wird es mit denen wohlgebauteſten Weinber⸗ 


gen und fruchtbarſten Baͤumen von mancher⸗ 
ley Gattung, als mit einer Kron umgeben: 


I der FR beiten sen Br; Abend iſt 
5 ein 


— 


— 


0 ein khr he nen ve eek 15 
een W 


1 Der Afweiche Neckar Er 5 155 nur 
| um die Mauren herum, ſondern dienet auch | 


a 74 2 . 


denen hin und herkommenden Schiffen. zun 


3 Fahrt. Naͤchſt daran ſind gegen Mitternacht 
und gegen Mittag, die allerhoͤchſten Berge, 


deren Spitzen mit einer liebkoſenden Gruͤne 


derer Wälder , ganz völlige Hofnung ſehr 


nuͤtzlicher Hoͤlzer verheißen, und es auch hal⸗ a 55 


f ten. Die Gruͤnde derſelben ſind voll Kaſta⸗ 


nienbaͤume und Weinberge, da allenthalben 9 1 


ein ſehr angenehmes Thal, ſo ſich nach Mor⸗ 


gen ziehet, nach dem Fluß des dahinein ge⸗ | 


henden Neckars, an deſſen Ufern jaͤhe, und 
mit Kraͤutern Ge Felſen 8 mit 
5 95 au 55 AN. | 

2 ER 70 66, | . 
1 8 Se in der Ort kubenewürdig . N 


nach dem Sinn des Dioſcoridis, der den 


beſte Botanicus iſt, der da in Praefat. ad 
' Arejum ſpricht: Lobet die bergigten und 
955 hohe, und von den Winden durchſtri⸗ 
1 1 7 85 und e, und ſolche Oerter/ e 
8 er VVV 


5 es nicht naß iſte und er thut be ue 
hinzu von denen Planzen: denn die Tu⸗ 
genden (derſelben) ſind ſtaͤrker (an ſolchen 

| Orten.) Als einen Lobſprecher von unſerm 
Lande ſtellet ſich auch der Ebaſina tr. 1 

c. 6. (nicht 5. wie er bey Schroedero in 

Phar macop. angezogen wird) Edit. Ven. 

per Dionyſium Berthocum p-. 490. in · 
rerprete Magiſtr o Gerardo Cremonenſi 
in Toleto wenn er ſpricht: Ueberdies ſind 
dieienigen Pflanzen) welche man in 

klarer Luft ſammlet, beſſer als die, 1 

geſammlet werden, wenn die Luſt truͤ⸗ 
be und feucht und regenhaftig iſt. Die 
wilden find auch alle ſtaͤrker, als die, 
ſo man zu Hauß im Garten zeuget, und 

15 auch mehrentheils in geringerer Quan⸗ 
titaͤt zu finden, Und von denen, die 

wild wachſen, ſind die auf den Bergen 
die ſtaͤrkſten; und diejenigen, ſo in Ders 
rern geſammlet werden, die r windigt 
und hoch find, ſind ſtaͤrker als andere. 

Damit iſt unſer Heidelberger Land gezieret, 

darinnen hat es einen Vorzug, ja daran hat 
es eine Ueberfluͤßigkeit, i in 1 ente 

u Ambroſia eee e 

7 0 Ri Und 


” 


und einen nde „ Ueberfluß 
| In vollem Horn man ſehen muß, 
5 wie Faccus finge in carm. fecul, v. 59. | 


vs 66. 1 
Sn d dete 1 laſſen eu uns eh das 


en bit durchſuchen und ausfpüren, fo 


wird es uns ſehr viel Pflanzen von unter⸗ 


ſchiedlicher Gattung geben, die darneben ſehr 8 


nuͤtzlich und an andern Orten gar ſelten zu 
finden ſind. Alſo erkennen wir den Chi 
pfer aus den Geſchoͤpfen, und verehren den— 
ſelben auf die andaͤchtigſte Weiſe; alſo ſu⸗ 
chen wir, was dem Naͤchſten heilſam iſt; 
alſo vollbringen wir gebührlicher Weiſe, was 


unſers Amts iſt, und das ſo vielmehr, „ weil 8 


keines unter den Theilen der Philoſophie 
5 ren iſt, als das, welches die Natur der 
Pflanzen in ſich faſſet, wegen der unglaubli⸗ 
ah Mannichfaltigkeit der Geſtalten „Kraͤf⸗ 
te und anderer zufälligen Dinge, wie Adri- 
an Spigelius i in praefat. iſagog. in rem 
herbariam Seite 15. bezeuget. 


Kurzer Be 1 8 


unterricht 


8 alan Kae auf, ans, a 
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1. Von den Werkzeugen und Oefen. 
Jan braucht ein dickes Glas nebſt Rei⸗ 
* 0 ber, indem die Farben ſo zart gerieben 

werden muͤſſen, daß man niemalen der Sa⸗ 
che zu viel thun kann, auſſer der blauen enge 
liſchen Schmalte, ſo ohnehin ſchon fein und 
zart genug gerieben, ſonſten wuͤrde ſie ins 
weiſe ſtehen, hingegen muß das hierzu ver⸗ 
ſetzte blaue Schmelzglas deſto zaͤrter gerieben sr 


werden. NB. Wo man im Reiben zu be⸗ | 


quem und nachlaͤſſig iſt, „ ſo giebt es unfehl⸗ g 


ber eine ‚ehr “or und A a, Arbeſt. ER: 


\ | a % W 


Muß man ſich wenigstens zwey irrdene, 


8 a viereckigte Kaͤſtchen, worinn das Glas, 15 ; 


ſo gebrannt werden ſoll, eingelegt werden 
muß, von Feuer beſtändiger Erde anſchaf⸗ 


fen. Die Groͤße muß ſich theils nach dem, 
ſo du brennen willſt, theils nach der Groͤße he 


deines Oeſchens richten. Es iſt beſſer, du 


a verſucheſt es anfangs nur mit kleinen Schei⸗ | 
ben, die z. E. 5 Zoll im Durchſchnitt halten. 9 
Hierzu laſſe dir den Haͤfner von Feu⸗ 


er beſtaͤndiger Erde ein Kaͤſtchen machen, fo 
inwendig 7 Zoll weit iſt, oder im Durch 


15 ſchnitt halten ſoll. Es muß ein Deckel dar⸗ 


uͤber gemacht werden; welcher nicht inwendig 


hinein geht, ſondern Darüber hergeht. Ue⸗ | 


| brigens iſt genug, wenn das Kaͤſtchen nicht 


gar 1 Zoll dick iſt. Die Hoͤhe mag ſich auf 


7 bis 8 Zoll, ſamt dem Deckel, belaufen: hier⸗ 
| nach f kann n nun rau m go werdet 
N Es iſt gut, R Sam n ſolches in einer . 
> unter das große Kamin, und zwar auf der 
einen Seite an die Feuerwand gemacht 
wird „ ei ish du e Bachenſteine 
. W N e . . 


— 


W N 


\ 


/ 


— 


7 


+ * ; N a 
785 ö 2 A as R 
ö x . x 12 N 
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braucheft; theils, daß es beffer verwahrt . 


werde, und Feuer halte; theils, daß das 


Kamin auch das oben heraus ſchlagende Feu⸗ ri 


er aufnehme, und keine Feuersgefahr zu be⸗ 4 


ten Zug verſchaffe. Wann es der Platz ge⸗ 


ſtattet, und du die Bachenſteine nicht ſpareſt, 


ſo ſchadet es nichts, wenn die zwey aͤuſſern 
Waͤnde ſo dick gemacht werden, als der Ba⸗ 
chenſtein lang iſt, nehmlich 1 Schuh. Doch 


ſorgen, überhaupt auch dem Feuer einen gu⸗ 


muͤſſen die zwey andern Seiten an der Feuer 


und Heerde mit Bachenſteinen belegt werden, 
ſo dick als ſie, (die Bachenſteine) ohnehin 


find. Die inwendige Weite aber des Def 


chens muß im Licht durchaus gleich weit in 


die Hoͤhe hinauf 11 Zoll ins Gevierte, oder 


11 Zoll lang und 11 Zoll breit ſeyn. Was 
die Hoͤhe anbelangt, ſo iſt es genug, wann 


du vor das Aſchenoͤfchen 11 Zoll laͤſſeſt. 


Alsdenn werden zu den Brennoͤſchen rechte 


ſtarke eiſerne Staͤngchen, und faſt eins an 
das andere eingelegt, weil ſie von dem ſtar⸗ 


—— 


ken Feuer viel leiden muͤſſen. Die Oefnung 


zu dem Afchenöfchen mag 5 Zoll hoch und 
1 weit ſeyn: die Oefnung zu dem Brennoͤſchen 


| aa ai nicht We nehmlich nur 5 Zoll, 
| aber 


| geſchloſſen wird. Die Hoͤhe von dieſen 
Stlaͤngchen bis an diejenigen 3 oder 4 ſtarken 


Stangen, worauf das Kaͤſtchen geſetzt wer⸗ 
den muß, dürfte ſich auf 10 bis 11 Zoll be⸗ 
0 laufen. Von dieſen Staͤngchen an, worauf 


das Kaͤſtchen geſetzt wird, kannſt du in glei» 
cher Weite 16 bis 18 Zoll hoch hinauf kom⸗ 


men. Alsdann laſſe dir von einem Schloſ⸗ 
ſer ein Kamin von ſtarkem Sturz machen / 
defchen hin 
geſetzt wird, wenigſtens 14 Zoll weit ſeyn, 
aber wie ein Thurm gleich von 
unten an, nach und nach naͤher zuſammen | 


dieſes muß unten, allwo es aufs $ 


es muß ſich 


ſpitzen. Die oberſte Oefnung mit einem 


Blaͤttchen, ſo man mit einer Schraube zu i 
ſchrauben kann muß doch noch im Durch⸗ 
ſchnitt 4 Zoll Halten; die ganze Hoͤhe des K- 


mins darf ſich 1 bis W a odere mehrere 
Bol belaufen. | 19 05 


W 
n 


Man ik 400 an bien Defchen # ein FR 


eckigtes oder rundes doch, ungefähr 2 Zoll weit 


ö . laſſen, ig man den aus Bachenſtei⸗ 


} 
l 


a | a NER 


re 29 
. 6 6 gol N 10 tenz affe v vorne an dem 


Schüuͤrloch ein oder zwey ſtarke Stängchen her⸗ 
uͤber ſtehen, auf welchen das Brennholz ein⸗ 5 


„%% „„ 
nen geftifenen Super zu ı feiner Bet AR | 


| ziehen, und hinein mitten auf das Käflchen 


ſehen, mit an den aufrechts aufgeſtellten zwey 5 

Glaͤſern von gruͤnem Glas, ſo 1 Zoll weit, 
und 8 Zoll hoch ſeyn muͤſſen, ſehen kann, 
ob ſie ganz waͤhrend dem Brennen herunter 
gelaſſen, oder nicht? woraus Z ſhleßen | 
wie lang man noch zu brennen | hat. | 


E ch ſch v von ae daß au, 


a das Aſchensſchen auf dem Boden wenigſtens 0 


mit Bachenſteinen dicke verſehen werde, da⸗ 
mit nicht der Blendboden angezündet werde. 


0 U. Bon den Farben, ihren Zube 
| reitungen und W 


35 Grund oder Condor. Fe 
| Nimm von den ſchwarzen Schmelzglas 
und miſche in nachfolgender Verhaͤltniß Mi⸗ 
ni darunter. Zu der erſten unterſten, und 
erſten oberſten 7 Theil Schmelzglas und 
3 Theil Mini, zu den zweyten aber und un⸗ 
tern 7 Theil Schmelzglas und 2 Theil Mi⸗ 
ni, zu der dritten obern und untern 1 Theil 
1 n, Doch, wo es s nicht e genug 
5 ware 


= | kehren Shmmeigiah 5 
5 5 gleiche er abb der Mini zu jeder 
ee ſo viel Theil blaues Schmelzglas u 
| Es machet aber den Grund um etwas zu hell, N 


du darfſt ihn aber nur dicker auftragen. Das | 
i Schmelzglas kann von Augſpurg verſchrieben 


werden, von al 
undurchſichtig. ie N n as, EN | 
5 a 2) Farbe zu den Heuptfricen. ur 


u der erſer unterſten / und erſten ober⸗ 5 
heibe 9 Theil ſchwarzes Schmelzglas, 


len Farben, 5 e . . 


; und 4 har, zu der zweyten obern 1 


9 untern Scheibe 9 Theil Schmelzglas und 1 85 


Bj Thel Mini; zu der dritten obern und un⸗ 


bern Scheibe h Theil Schmelgglas und Thel 


5 Mini. 3 Auch kann, wie zuvor gemeldet wor⸗ 
den "in gleicher: e blaues Ki | 
3 as ace werden. 


1 


3) Schwarze Farbe. „ 


Ale verderbte Farben von blau und seh, 1 5 
9 * ſchwarze Farbe; man kann das er, 


® haͤlrniß nicht ſo genau ſagen, du mußt es 


| Luc aus der Erfahrung lernen, doch hier ift - . 


was. e * keene und nenen 
416 8 F 5 klein | 


32 
klein be Eifen, und ai Paier be- 
kelblaues, auch noch ſo viel ſchwarzes 
Schmelzglas, hingegen ſo viel Vitriol und 
ö wohl praͤparirten Gruͤnſpan, als du kalcinir⸗ ö 
tes Eiſen genommen. Sollte es nicht gern 
gefloſſen ſeyn, fo nimmſt du mehr von dem 
dunkelbraunen und durchſichtigen Schmelz. 75 
glas. Man kann aber im Reiben gewiß der 
Sache nicht zu viel thun, Du darfſt nur 
auf einmal nicht zu viel reiben, wie dann je: 
desmal die meiſten Farben als blau, doch, 
A grün, A angemacht werden 1 8 


96 


1 Blaue Farbe. il 
Zu der erſten und zweyten — 
| Scheibe 9 Theil engliſche Schmalte und 
65 Theil blau Schmelzglas; zu der zweyten 
4 Theil Schmelzglas und engliſche Schmalte; 
zu der dritten 3 Theil Schmelglas ꝛc. und 
engliſche Schmalte. 1 
5) Rothe Farbe. 8 
Wie die Alten die Fleiſchfarbe zu den Ge⸗ 
ſichten zu mahlen gebraucht haben. 
Nimm 1 Theil huͤbſchen Roͤthel oder 
Blutſtein, und halb ſo viel Silberglaͤtte, 
und 109 viel gelb ee als die beyde 
| 5 0 


öfters geruͤttelt a 


ſind. Reibe a alles wahl, mbehue einen gu⸗ | 
ten n Theil Gummi darunter. Reibe es noch 
| einmal; thus es in ein laͤnglichtes Glas, und 

ſtelle es etliche Tage an die Sonne, dates 
werden muß⸗ Sodann ſchuͤt⸗ 


2 e 3 Geſchirr, ie: das u 
Waſſer abgelaſſen werden kannn. 
Bre auinrothe Farbe. ER 
Nimm: von demi in, warm en Waſſer edul- 


| gorirten, capite mortuo vitrioli, oder 2 
von einem recht guten Blut ⸗ oder Roͤthel 


1 ſtein, ſo aber, wie eben zuvor geſagt, trakti⸗ 
ret worden, oder von dem roco martis, | 


ſo du von deinem eigenen Stängdeni im Def u 
. chen abſthaben kannſt, oder auch von dem in 
| Urin abgelsſchten Oggergelb, und zu einem | 

dieſer Stucke ſetze Pi Theil des rothen, ung 


| ein Au des gelben Schmetzglaſes on 


85 Violette Farbe. BA: 
u na Theil wohl e 30 bob; 
miſch oder Spiegelglas, ’ oder venetianiſches 
Glas und 2 Theil Mini, und laß es in dem 
Porcellanofen zuſammen ſchmelzen. Dieſes 
ert allgemeine Fluß, ſo auch zu dem Grund 

mit Hau firichen gebraucht ahm kann. 
8 2 Du 


nehmen 20 Theil, und mur 1 T. * ‚masne- 


1 ſia, (nicht die, ſo man zur Arzney gebrauch ht, 


| deren unter 1 * 


| ſammen fihrmehgen, ff. Anm u | 
der en unterſten, un erſten oberſten 


von dem siolerten, I as. Zu der 


A zweyten oberſten und unterſten 4 Theil von 


dem Schmelzglas x 13 ‚der 1 5 n 3 Theil 
| Homer 29005 5 5 5 EN 17 e 


[7 8 K * . 7 
an” “ EN | 44 u 4 1 
2 * 


. Die bochtehe, Farbe z . a 60 8 N 


Alten NB. in ihren Oeſe 1 
25 die Glaſer brin 0 


konnten. 


2 us 
2 2 
1 — 
5 
ER Bo 
E ER > 
— ne 


Nimm e e. 8 5 Gran ®, fie e es Br 5 
b 9,1 
rti, in welches 


Pete oder in Aqua fo: 
du was von Salmiak werfen mußt. Darzu 
gebraucht man ungefaͤhr 12 Loth Aquaf fort. 
und 1 paar Loth Salmiak, du mußt auch 
wenigſtens 1 Quentl. Seife ſolvirer „ ſo zu- 


vor geſchabt werden muß; aber NB. wann 5 
auf einmal zu viel Seife in das Aqua fort a 


4 
* 
* + 


5 


0 | che dete. 1 1 4 195 1 


= 


‚2 chien ii; und es steigt ein Rauch 
5 davon auf, fo ſchuͤtte es nur weg, dann es 
wird dir die folgende Praecipitation ſch ſchwarz 
5 machen. Darzu braucht man wenigſtens 
8 Loth Scheidewaſſer. Dieſe beyden Solu⸗- 
u fehütte nach und nach, jedes beſonders 0 
inf Maaß Weſſer, und wenn ſichs noch 


| was von der ungeſchabten Seife hinein. 
Wann die Praecipitation ſcheinet vollbracht 
\ zu ſeyn ‚ fo nehme von dem oben angezeigten 

Glas und Mine gemachten Fluß, ſo uͤber die 
N Maffe wohl gerieben ſeyn muß, ı Loth, und 
| wirf es in die Praecipitation hinein, laſſe 

es ‚über. Nacht ſtehen, es wird ſich ſetzen. 

Das belle Waſſer ſchuͤtte nach und nach ab, 
und den Golderocum W auf a folgeahem | 
| Gebrauch. 1 80 | 


Ali zu der aten obern und untern 
Schebe 9 Theil roth Schmelzglas und 
an 4 Thel von dieſem Croco. Zu der zweyten 


EN obern und untern 4 Theil von dem Croco, 


en und zu der dritten 2 Theil von dem Croco. i 


. Der Gus ſelbſt darf nicht mehr 
0 zart, wobl aber das rothe Schmelzglas 
. 0 F a aufs 


he ir praͤcipitiren will „ fo haͤnge noch © 8 


G feinste und * e 


be 


Wann dir diß alles wohl geartet, pe weiß 5 
ich, du ee Freude daran haben, AR et, 


Ni 


5 ‚Selbe e Felde. 5 5 12 


e 


Lu Hager, und 1 Thel mit ee enen 


tes Silber; zu der zweyten obern und untern 5 


2 Theil Silber und a ber wien 3 3 Theil 


Hi c. . I 4 4 ji 7 45 10 h 


6 Weiße Farbe. 0 0h 


b Nimm zu der erſten e und unter⸗ 

ſten Scheibe 3 Theil weiſes Schmelzglas, 
3 Theil Mini und 8 Theil blaues ‚Schmelz; 
glas. Zu der zweiten obern und untern 
Scheibe 2 Theil Mini, 7 Theil blaues 
Schmelzglas, und zu der dritten 6 Thell 


blaues Schmelzglas, und 1 Theil Mini ꝛc. 


Man kann auch allen obigen Grund, ja die 
| ſchwarze Farb duͤnne auftragen, oder den 
ſelbſt gemachten Fluß aus ar und Glas 
bierzu gebrauchen. 9 


17 50 


aa 8) Grüne: Farbe. a 


tk Nimm 2: |. von dem ‚en n 
| ngen 


N u . 9 9 
2 4 er 


\ 


benen aus 2 Ri ini wer Glas et Fluß, | 

und 1 Theil wohl kalcinirtes Kupfer, „und 
laſſe es i in dem Porzellänofen wohl zuſammen | 
ſchmelzen. N Alsdann nimm zu der oberſt und 
nebſt erſten Scheibe von dieſer Maſſe 3 Theil | 

und 6 Theil von den grünen Schmelzglas; 
zu der zweiten 4 Theil Schmelzglas und zu 


den 3 ro. 2 Rp e 7c. 


. 


m Vom Mahlen und Zeichnen. 


ee 1 Theil vom 119% Grund, wor⸗ 
ah: du auch deinen ſelbſt gemachten Fluß 
vermengen kannſt, reibe alles unausſprech⸗ 
lich klein, und trage es auf das von Schmuz | 
wohl gereinigte Glas, nicht zu duͤnne und 
nicht zu dick, uͤberfahre es, daß es gleich 
werde, mit Haaren, und ziehe es ein, zwey 
bis dreymal durch ein Gummiwaſſer, daß 
du darauf mahlen, und die Hauprbrüch dar 
auf zeichnen kannſt. Hernach mußt du mit 


einem Bein 0 Holz, oder Meſſing alles wie⸗ 


der ausradiren, ausgenommen die Hauptli⸗ 
nien und die Schattirung. Auf die hintere 
Seite mußt du die Hauptfarben, abt gleich 
Nane geklettert, auftragen. Das Gelbe 


ss „ En 
darfſt du volt di Uidachehe n Die Blau 


mittelmäffig, die Schwarze ſtark, die Rahe 
ziemlich ſtark, auch die Gruͤne, die Weiſe 
ganz duͤnne. Aber du darſſt die Farbe wohl 
an einander ziehen. Es iſt nicht ſchoͤn, 
wenn man neben den Farben hindurch ſehen 
kann. Sie fließen nicht ſo leicht zuſammen, 


ob ſie ſchon nur mit Waſſer angemacht wer⸗ 


den. Du mußt aber behutſam damit umge⸗ 
955 hen, daß du deine muͤhſame Arbeit nicht 9 8 
ſelbſt ausloͤſcheſt. Die Erfahrung aber wird 5 

we . e 6 


W. Vom Brennen und Zubehir. 
Unten in deiner Kachel ober Käſtchen, | 


605 unbrauchbare Glasſtuͤcke wenigſtens 3 


bis 4 Scheiben dick. Nimm ungeloͤſchten, 4 
aber einmal ſchon gebrannten Kalch, ſiebe 


ihn durch ein Sieb auf dieſes Glas hin, und 


5 nach der erſt unterlegten Scheibe mit einem 
wohl gehobelten Bretchen, ſo in der r 1 


einen Stiel hat, ein gutes und gleiches 
laſſe fie ſanft und gleich in die Mittedes Kall 


chens ſinken. Siebe Darauf sache: garten 


Kalch, und fo du 2 DE 3 ul bit wieder 


RT . 
j | j ge⸗ 
— — * TR 
— x 1 


7 m * 


um ſuper ſtratum etc, — Oben leg 


recht viel verdorbenes G Glas daruͤber und de⸗ 0 


gcc „ nid mit blen I eien ER | 
ſo lege die andere auth zu Bette, das heißt 


cke es bis oben an mit Kalch, der Deckel 
wird aufgeſetzt und vorher ſtelle diß Kaͤſtchen ’ 


in die Kachel mitten in das Oefchen auf die 


hierzu bereiteten Stängchen. Setze in aim 


aufrecht zwey Waͤchter, das find zwey Old» 


ker wie oben gemeldt, von ganz gruͤnem Glas 


8 Zoll hoch und 2 Zoll weit. Ich habe ver⸗ 


ge ſen zu melden, was du vor Scheiben mah⸗ 


len ſolleſt, oben und unten ganz gruͤn. Her⸗ 


9 nachmalen oben und unten gegen die Mitte 


zwey mittlere oder halbweiſe man kann auch 


vier ſolcher nehmen. Und dann in der Mitte 


ein oder zwey Boͤhmiſche, worauf das Gelbe 


recht ſchoͤn werden wird. Es muß aber bey 


ſolchen das Gelbe bart, und die uͤbrige Farbe 


beſonders Gruͤn und Weiß, weich zubereitet 


werden. Das Schwarze trage nur dicht auf. 


5 Wann du das Kaͤſtchen oder Kachel mit den 


Waͤchtern eingeſtellt, ſo ſetze das Kamin dar⸗ 
auf, und verlutire es auf den Seiten auf bas 
genauefte, daß das Feuer nirgends als oben 
Be 5 bel. Sf dir von jungen aber 


alt 


. 


Pd 


* 


> ‚Et iD A un oe. 7 bis 8 2 Sol 8 


K und 1 Zoll dick. Doch mußt du aum Anfang 
Be des Feuers noch kleinere, welche kaum 2 4 Zoll 
dick, 5 und 4 Zoll lang find, brennen, 1 und da⸗ 
mit die erſte Stunde nur unterbrennen. Die 
zöweyte Stunde mußt du das Feuer nach und 
nach mit den kleinen Spaͤltern hinzubringen 
N ſuchen⸗ Die dritte Stunde feuerſt du mit 
8 den größern Spaͤltern mit 1 Stuͤck. Aber 
Ndß. laſſe das Feuer nicht wieder ausgehen. 
Man kann etwas kleinere darzu machen. Die 
vierte Stunde mit 2 Stuͤck; die fünfte mit 
„„ Stuck; die ſechſte mit 4 Stuͤck; die ſieben⸗ | 
e e e, Stuͤck. NB. Man kann doch in 
der vierten oder fünften um etwas mehrers 
105 ſteigen, daß man nicht ſo viel Zeit braucht. 
Wann die Waͤchter ganz heruͤber geſunken, Y 
ö fo eure mit 5 Stuͤck noch ſiebenmal. Als⸗ 
Dann lutire alle Oefnungen des ganzen Ofens | 
a are des Are und laſſ 1 24 Sam. l 
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